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Teil 1 | Trägerteil  
  

 Vorwort des Trägers  
 

Liebe Leserinnen und Leser!  
 
Die Arbeit in den Kindertageseinrichtungen ist gerade in den letzten Jahren einem konti-
nuierlichen Wandel unterworfen: Die Angebotsstruktur muss ständig überarbeitet und den 
geänderten Ansprüchen angepasst werden. Jüngere Kinder erhalten den Rechtsan-
spruch auf einen Betreuungsplatz, Betreuungszeiten werden verlängert, neue Bildungs-
programme und Schwerpunktsetzungen auf Bundes- und Landesebene werden initiiert 
und sollen umgesetzt werden; dies alles bedingt Veränderungen oder auch Erweiterun-
gen sowohl im pädagogischen als auch organisatorischen Bereich.  
  

Und gerade in dieser „wechselvollen“ Situation ist es gut, eine Konzeption vorzuweisen; 
das festzuhalten und zu veröffentlichen, was trägt: die Orientierung an der Lebenssitua-
tion der Kinder und Familien, grundlegende pädagogische Konzepte, deren Begründun-
gen und die sich daraus ergebenden pädagogischen Interventionen. Unser Handeln als 
katholische Einrichtung wird durch die „Frohe Botschaft“ für alle Menschen bestimmt. 
Diese Faktoren sind in jeder Angebotsstruktur gleichermaßen richtungsweisend, realisie-
ren sich aber, je nach Situation, in ihrer eigenen Weise. 
Die katholische Kindertageseinrichtung ist ein Ort, an dem Glauben und Kirche erfahrbar 
und greifbar wird – sowohl für die Kinder als auch für alle, die mit ihr zu tun haben. Die 
Konzeption fordert die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter immer wieder heraus, sich damit 
auseinanderzusetzen und die eigene pädagogische Arbeit in diesem Zusammenhang zu 
reflektieren. 
 

So freuen wir uns, dass alle unsere Einrichtungen auf den Grundlagen dieser Konzeption 
ihre jeweils spezifische Arbeit aufbauen. 
  
Wir wünschen allen, die sich in ihrer Arbeit auf diese Konzeption beziehen, Klarheit in der 
täglichen Arbeit, Mut in der Auseinandersetzung mit neuen Anforderungen sowie inhaltli-
chen Veränderungen und das nötige Gottvertrauen, dass er unser Handeln führt und 
trägt. 
Sie - die Leserinnen und Leser dieser Konzeption - sind eingeladen, uns Rückmeldung 
zu geben: zum geschriebenen Wort und zur „gelebten“ Pädagogik. 
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 Vorstellung des Trägers und der Struktur der Konzeption  
  

Die vorliegende Konzeption ist in zwei Teile unterteilt.  
Der erste Teil (Trägerteil) enthält Aussagen zu uns als Träger, zu unserer Struktur und 
Arbeitsweise. Außerdem haben wir unsere trägerspezifischen Grundlagen der Arbeit, die 
für alle unsere derzeit 151 Kindertageseinrichtungen teils verbindliche Grundlage teils 
Orientierungs- und Zielrahmen darstellen, beschrieben.  

  
Die katholische KiTa gGmbH Trier wurde gemeinsam mit der katholischen KiTa gGmbH 
Koblenz und der katholischen KiTa gGmbH Saarland im Juni 2000 mit dem Ziel gegrün-
det, die Kirchengemeinden im Bereich ihrer Kindertageseinrichtungen zu entlasten, um 
dort mehr Raum für pastorales Engagement zu schaffen. Damit wird die katholische Trä-
gerschaft ebenso wie die pädagogische und religionspädagogische Qualität von Kinder-
tageseinrichtungen langfristig gesichert sein.   

  
Die katholische KiTa gGmbH Trier ist ein anerkannter freier Träger der Jugendhilfe. Wir 
unterstützen die Jugendämter bei der Verwirklichung des gesetzlichen Auftrages: Erzie-
hung, Bildung und Betreuung von Kindern. Unsere Kindertageseinrichtungen sind fami-
lienergänzende Einrichtungen mit dem Ziel, die Entwicklung der Kinder zu eigenverant-
wortlichen und gemeinschaftsfähigen Menschen zu fördern. Gesetzliche Basis hierfür ist 
unter anderem das Landesgesetz über die Weiterentwicklung der Erziehung, Bildung und 
Betreuung von Kindern in Tageseinrichtungen und in Kindertagespflege (KiTa-Zukunfts-
gesetz) für Rheinland-Pfalz (KiTaG). Als katholischer Träger von Kindertageseinrichtun-
gen ist die Grundlage unseres Handelns ebenso der „Auftrag Jesu Christ, der Welt das 
Leben in Fülle zu bringen“. Kindern und ihren Familien den Lebensentwurf Jesu Christi 
als hilfreiche und lebenswerte Orientierung für ihr eigenes Leben vorzustellen und die 
Kirche als tragfähige Gemeinschaft nahe zu bringen, ist der erweiterte Auftrag für uns als 
katholische Einrichtungen.  
  
Um eine möglichst flexible Trägerstruktur mit kurzen Verwaltungswegen zu schaffen, 
wurde eine Rechtsform außerhalb des Kirchenvermögensverwaltungsgesetzes (KVVG) 
geschaffen. In unserer „gemeinnützige Trägergesellschaft katholische Kindertagesein-
richtungen im Raum Trier mbH“ sind sowohl das Bistum Trier (Mehrheitsgesellschafter) 
als auch die Kirchengemeinden, die die Betriebsträgerschaft ihrer Kindertageseinrichtung 
an uns übertragen haben (Mitgesellschafter), Gesellschafter mit Stimme und Sitz in der 
Gesellschafterversammlung.  
  
Das Herzstück unserer Struktur ist die Gesamteinrichtung mit ca. zehn Kindertagesein-
richtungen, die sich unter der Leitung einer Gesamtleitung in pädagogischen, konzeptio-
nellen, personellen und finanziellen Fragen gegenseitig unterstützen.  
 
Die Finanzierung der Personal- und Sachkosten für die Mitarbeiter/innen in der Verwal-
tung der katholischen KiTa gGmbH Trier trägt zu 100 % das Bistum Trier. Die Finanzie-
rung der Personalkosten sowie aller sonstigen, für den Betrieb einer Kindertagesstätte 
notwendigen Kosten werden anteilig vom Bistum Trier und den öffentlichen Zuschussge-
bern übernommen.  
 
 

http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2225
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2225
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2233
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2233
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2234
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2234
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2234
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2234
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 Grundlagen der Arbeit in den Kindertagesstätten der katholi-
schen KiTa gGmbH Trier  

  

 Unser Leitbild 
 

1. Präambel  
Wir schaffen Räume und Gelegenheiten,  

der Verbindung von Leben und Glauben nachzuspüren.  

Das Leitbild der katholischen KiTa gGmbH Trier steht in enger Verzahnung zum Rahmen-
leitbild für katholische Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier:   

  
Es definiert uns als katholischen Träger von Kindertagesstätten und lenkt gleichzeitig den 
Blick auf jede einzelne unserer Einrichtungen als Teil eines Netzwerks. Es beschreibt das 
Miteinander und die tragenden Grundlagen dieses Netzwerkes, die unsere Einrichtungen 
bei der Umsetzung des Rahmenleitbildes unterstützen.  

  
Dabei leitet uns ein Text aus dem Johannesevangelium (1, 37-39):  

  
Die beiden Jünger hörten, was er 

sagte, und folgten Jesus. Jesus aber 

wandte sich um, und als er sah, dass 

sie ihm folgten, sagte er zu ihnen: Was 

sucht ihr?  
Sie sagten zu ihm: Rabbi – das heißt übersetzt: Meister -, 

wo wohnst du?  
Er sagte zu ihnen: Kommt und seht! Da ka-

men sie mit und sahen, wo er wohnte, und 

blieben jenen Tag bei ihm.  
  

Jesus lädt die Jünger ein, zu sehen wie er wohnt. Damit zeigt er, wie er lebt und wer er 
ist. Er beschreibt es nicht, sondern die Jünger dürfen kommen und sehen, d.h. selbst 
sehen und erleben. Daraus erwächst ihr Glaube.   
Wir schaffen Räume und Gelegenheiten, der Verbindung von Leben und Glauben nach-
zuspüren. Damit laden wir Menschen ein, Unterschiede und Gemeinsamkeiten zu teilen 
und das Wirken Jesu Christi zu entdecken.    
Auf diese Weise gelingt es uns, unseren gesetzlichen Auftrag „Erziehung, Bildung und 
Betreuung von Kindern als eigenverantwortliche und gemeinschaftsfähige Persönlichkeit“ 
mit unserem kirchlichen Auftrag „allen Menschen die Frohe Botschaft Jesu Christi von der 
unbedingten Liebe Gottes zu allen Menschen in Wort und Tat zu verkünden“ zu verbin-
den.  
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2. Unser Auftrag   
beraten    

diskutieren 

verantworten  

Als katholischer Betriebsträger von Kindertagesstätten verantworten wir die Erfüllung des 
gesetzlichen Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrags sowie die religionspädago-
gische und pastorale Arbeit in unseren Einrichtungen. Ebenso verantworten wir die per-
sonellen und finanziellen Ressourcen im Sinne der Nachhaltigkeit.   
Dabei ist das „Rahmenleitbild für katholische Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier“ 
für uns handlungsleitend auf allen Ebenen. Gesamtverantwortlich steuern wir dessen Um-
setzung und sichern damit die Weiterentwicklung und Qualitätssicherung innerhalb unse-
res gesamten Unternehmens.   
Aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen und sich ändernde Rahmenbedingungen behal-
ten wir im Blick und diskutieren und beraten sie intern. Mit unseren kirchlichen und öffent-
lichen Partnern sind wir darüber im kontinuierlichen Austausch, um bedarfs- und quali-
tätsorientiert zu agieren.  
 
3. Was uns trägt  

Leistungsbereitschaft & Barmherzigkeit  

Achtsamkeit & Professionalität  

Wertschätzung & Verantwortung  

Wir sind davon überzeugt, dass jeder Mensch einzigartig von Gott geschaffen wurde und 
ihm deshalb Respekt und Anerkennung zusteht.  
Jeder Mensch hat Fähigkeiten und Stärken, kann sich entscheiden, wie er handelt und 
verantwortet sein Tun. Jeder Mensch hat Schwächen und begeht Fehler; diese gilt es 
anzunehmen und zu lernen, damit umzugehen.  
In unserer Dienstgemeinschaft darf und muss beides gelebt werden: Sie ist geprägt durch 
gegenseitige Wertschätzung und Verantwortung, durch Vertrauen und Loyalität, durch 
Achtsamkeit und Professionalität, durch Leistungsbereitschaft und Barmherzigkeit. Die-
ses Miteinander hat Jesus Christus mit seinem Leben und seiner Botschaft vom Reich 
Gottes gezeigt. Darauf gründet unsere Gemeinschaft.   
Wir vertrauen darauf, dass auf dieser Grundlage jeder Mensch sein Leben in einzigartiger 
Weise verwirklichen kann – mit Blick auf und zum Wohl aller Menschen.  
 
4. So handeln wir  

Wir fordern Menschen auf,  
ihre Charismen und Talente zu entdecken.  

  
Wir fordern Menschen heraus, ihre Charismen und Talente zu entdecken, einzusetzen 
und weiterzuentwickeln. Personalführung bedeutet für uns auch Personalfürsorge, indem 
wir die unterschiedlichen Lebensbezüge und konkreten Anliegen unserer Mitarbeitenden 
berücksichtigen.  
Dies geschieht in einem wertschätzenden Dialog mit unserem Gegenüber.   
Partizipation, Übernahme von Verantwortung, gegenseitiges Vertrauen und Transparenz 
sowie Arbeiten in vernetzten Bezügen bilden die Grundlagen unseres Handelns. Wir set-
zen uns politisch ein, nutzen unsere Gestaltungsspielräume, handeln lösungsorientiert 
und überprüfen die langfristige Wirksamkeit unserer Maßnahmen.   
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Durch unseren verantwortungsvollen und nachhaltigen Einsatz von Ressourcen tragen 
wir zur Bewahrung der Schöpfung bei.  
 
5. Unsere Vision  

Nachhaltigkeit  
 Dienstgemeinschaft Verantwortung  

Vertrauen Familie  
Kinder Teilhabe Vielfalt  

Miteinander Glauben entdecken  
Respekt lernen 

  
Wir verstehen uns als lernende Organisation. Unsere gelebte Dienstgemeinschaft findet 
konstruktive und verantwortungsbewusste Antworten auf die uns begegnenden Heraus-
forderungen. Dadurch entwickeln wir uns weiter.   
Wir treten bewusst und explizit für Chancengleichheit, Bildungsgerechtigkeit und Teilhabe 
von Kindern und Familien in den unterschiedlichen Sozialräumen ein.  Auf diese Weise 
trägt unser Handeln dazu bei, Gottes Wirken in der Welt erfahrbar zu machen.   
 

 Unser Bildungsverständnis als Grundlage der kinderrechtsbasierten, 
partizipativen und ko-edukativen Pädagogik  

  
In unseren Kindertageseinrichtungen stehen das Wohl und die Entwicklung eines jeden 
Kindes im Mittelpunkt unserer Überlegungen, Beobachtungen und unseres Tuns. „Jedes 
Kind wird in seiner Einzigartigkeit und Würde mit all seinen Prägungen durch Familie und  

Umwelt gesehen, angenommen und wertgeschätzt“ (Rahmenleitbild 2017). Wir geben 
Kindern den Raum, sich zu selbständigen, lebensbejahenden, in sich gefestigten Men-
schen zu entwickeln. Es ist unser Ziel, dass Kinder die Basis dafür erlangen, sich auf 
ihrem späteren Lebensweg zu orientieren und die Anforderungen der Gesellschaft zu be-
wältigen.   
Kinder sind eigenständige Persönlichkeiten, die von Geburt an eigene Rechte haben. Die 
Orientierung an den in der UN-Kinderrechtskonvention niedergeschriebenen Rechten 
und damit verbundenen partizipativen Ausrichtung sind zentrale Bausteine der pädagogi-
schen Qualität in unseren KiTas. Dementsprechend gestalten die Kinder das Leben in 
ihrer Kindertageseinrichtung aktiv mit, bringen ihre Ideen, Anliegen und Beschwerden ein 
und werden entsprechend ihrer Entwicklung an Entscheidungen beteiligt (vgl. Rahmen-
leitbild 2017).   
Getragen durch die Zusage Gottes an den Menschen: „Ich bin bei Euch alle Tage“ (Mt. 
28,20) verstehen wir Bildung als einen ganzheitlichen Prozess der Selbstbildung in Be-
ziehung und Auseinandersetzung mit uns selbst, unseren Mitmenschen und mit der Um-
welt (siehe QMH 7). Gott hat in jedem Menschen Begabungen und Fähigkeiten angelegt, 
die es zu entfalten gilt. Diese im Kind angelegten Ressourcen schließen die Fähigkeit ein, 
sich an seinem eigenen Tun und Handeln bzw. in der sinnlichen Auseinandersetzung mit 
Materialien oder dem eigenen Körper selbst zu bilden (vgl. Leu et al. 2019). Wir verstehen 
Kinder als neugierige, aktive und experimentierende Weltenerkunder. Sie sind Gestalter 
ihrer eigenen Entwicklung. Dabei wird das kindliche Spiel als wichtigste Form des Zu-
gangs und Umgangs mit der inneren und äußeren Welt gefördert (vgl. Auditkriterien 
2017).  
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Diese Selbstbildung erfolgt im Rahmen der Möglichkeiten, die dem Kind von außen zu-
getragen werden (vgl. Schäfer 2011). Daher werden die Kinder durch die Mitarbeiter/in-
nen in unseren KiTas aufmerksam und stärkenorientiert beobachtet und begleitet. Sie 
schaffen Raum und Zeit, damit die Kinder ihre Fähigkeiten und Talente entdecken und 
entfalten können (vgl. Rahmenleitbild 2017). Kinder sind soziale Wesen, die mit der Ge-
burt die Anlage zu sozialen Interaktionen und Kooperation mitbringen. Bildung vollzieht 
sich in sogenannten ko-konstruktiven Prozessen. Eine sichere Bindung zeigt sich als be-
deutendste Grundlage für eine angemessene harmonische Persönlichkeitsentfaltung und 
Weltbewältigung (vgl. Ostermayer 2006). Aus diesem Grund erachten wir eine auf die 
Bedarfe der Kinder abgestimmte Eingewöhnungszeit als unerlässlich. Vertrauen, Stabili-
tät, Verlässlichkeit und Verbindlichkeit sind hier das Fundament unserer pädagogischen 
Arbeit, damit sich Kinder geborgen fühlen, sich die Welt erschließen, und ihren Platz in 
der Gemeinschaft finden.    

  

 Wie wir Kinder schützen  
  

Kindern ein positives und gesundes Aufwachsen zu ermöglichen, ist für uns ein wesentli-
ches Ziel als Betriebsträger von 151 katholischen Kindertageseinrichtungen im Bistum 
Trier.  
Die Stärkung der Kinderrechte sowie der gesetzlich geforderte Kinderschutz (Bundeskin-
derschutzgesetz, SGB VIII, hier besonders der § 8a – Schutzauftrag bei Kindeswohlge-
fährdung) sind Grundlage jeder Betriebserlaubnis und werden von uns verbindlich und 
konsequent umgesetzt.  
Um die größtmögliche Sicherheit und körperliche Unversehrtheit der Kinder zu gewähr-
leisten, erfüllen wir gewissenhaft eine Vielzahl von gesetzlichen und behördlichen Vorga-
ben in unseren Einrichtungen. Dazu gehören z. B. die Aufsichtspflicht, die regelmäßige 
Kontrolle der Außenspielgelände, das Vorhalten von Ersthelfern, die Anforderungen von 
Infektionsschutz und Lebensmittelhygieneverordnung und Maßnahmen des organisatori-
schen Brandschutzes.  

Das „Rahmenschutzkonzept zur Prävention gegen Gewalt, insbesondere sexualisierte  
Gewalt an Kindern in katholischen Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier“ konkretisiert 
die gesetzlichen Bestimmungen sowie die Auflagen und Leitlinien der deutschen Bi-
schofskonferenz und bildet die Grundlage unserer Präventionsarbeit. (Link zum Rahmen-
schutzkonzept https://www.bistum-trier.de/kita/steuerungsbuero/rahmenschutzkon-
zept/?L=50)  
Unsere Aufgabe und unser Anliegen ist es, unsere Kindertageseinrichtungen zu sicheren 
Orten zu machen und den größtmöglichen Schutz aller uns anvertrauten Kinder zu ge-
währleisten. Die institutionelle Prävention ist ein Querschnittsthema, das sich als „roter 
Faden“ durch unsere gesamte praktische und organisatorische Arbeit zieht. Wir haben 
als Träger u. a. zwei Präventionsbeauftragte benannt. Diese und der Steuerkreis Präven-
tion halten eng vernetzt mit Geschäftsführung, Abteilungen der Geschäftsstelle, Gesamt-
leitungen und den Kindertageseinrichtungen vor Ort das Thema Kinderschutz lebendig. 
Im Bereich Prävention kooperieren wir verlässlich und verbindlich mit unterschiedlichen 
Netzwerkpartnern im Netzwerk Kinderschutz, Fachbehörden und Fachstellen, u.a. mit 
Landesjugendamt, den jeweiligen Jugendämtern, den InsoFas, der Fachstelle Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt im Bistum Trier, Lebensberatungsstellen, der Fachberatung 
des DiCV, Beratungsstellen etc.  

 

https://www.bistum-trier.de/kita/steuerungsbuero/rahmenschutzkonzept/?L=50
https://www.bistum-trier.de/kita/steuerungsbuero/rahmenschutzkonzept/?L=50
https://www.bistum-trier.de/kita/steuerungsbuero/rahmenschutzkonzept/?L=50
https://www.bistum-trier.de/kita/steuerungsbuero/rahmenschutzkonzept/?L=50
https://www.bistum-trier.de/kita/steuerungsbuero/rahmenschutzkonzept/?L=50
https://www.bistum-trier.de/kita/steuerungsbuero/rahmenschutzkonzept/?L=50
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Säulen unserer Prävention  

Unsere Präventionsarbeit baut auf fünf Säulen auf, die sowohl fachliche, personelle und 
organisationale Aspekte der Arbeit in einer Kindertagesstätte berücksichtigen als auch  
Kinder und ihre Erziehungsberechtigten einbezieht. Diese fünf Säulen sind die Folgenden:  
 

Prävention durch Achtsamkeit  
Verantwortlich für den Kinderschutz sind stets die Erwachsenen. Präventive pädagogi-
sche Arbeit ist durch eine achtsame Haltung geprägt. Dies zeigt sich unter anderem da-
ran, dass Erwachsene Kindern mit Respekt und Wertschätzung begegnen, die Rechte 
der Kinder achten, achtsam mit Nähe und Distanz umgehen, Gefühle ernst nehmen und 
offen sind für Rückmeldungen und Kritik. Die Mitarbeiter/innen sind aufmerksam für 
Grenzverletzungen und werden tätig, wenn sie übergriffiges Verhalten beobachten oder 
vermuten.  

  

Prävention durch Personalauswahl und -begleitung  
Im Bewerbungsverfahren, bei der Einstellung und im Rahmen der Einarbeitung neuer Mit-
arbeiter/innen thematisieren die Personalverantwortlichen, wie in unseren Kindertages-
einrichtungen die Kinderrechte, die Partizipation der Kinder und der Kinderschutz gelebt 
und umgesetzt werden.   
Das Vorlegen eines aktuellen erweiterten Führungszeugnisses nach § 72a SGB VIII ist 
Einstellungsvoraussetzung.   
In unserem Qualitätsmanagement- und Organisationshandbuch sind Einarbeitungsab-
läufe klar geregelt und Interventionsschritte bindend dargelegt (QMH 4, OGH 2, 3 & 5).  
Um ihr Fachwissen und ihre Handlungskompetenz in Fragen von (sexualisierter) Gewalt 
zu vertiefen und eine Kultur der Achtsamkeit zu stärken, werden alle Führungs- und Lei-
tungskräfte sowie alle unsere Mitarbeiter/innen, die mit Kindern/Jugendlichen arbeiten, 
regelmäßig in Präventionsseminaren geschult.   
Diese Seminare sensibilisieren u. a. darin, auch eigene Überforderung oder Überlastung 
wahr zu nehmen und dies anzusprechen.   
Des Weiteren nutzen unsere Führungs- und Leitungskräfte sowie alle Mitarbeiter/innen 
regelmäßig Fort- und Weiterbildungen, Personalentwicklungsgespräche, kollegiale Bera-
tung, Teamgespräche und Qualitätskonferenzen zur professionellen Weiterentwicklung.   

  
Prävention durch Qualitätsmanagement  
Alle Maßnahmen und Prozesse zum Schutz der Kinder werden in unseren Qualitätshand-
büchern (QMH) dokumentiert, regelmäßig überprüft und kontinuierlich weiterentwickelt. 
Hierzu zählen u. a. Belehrungen nach dem Infektionsschutzgesetz, Hygieneschulungen,  
Analyse von Risiken, Verfahren und Abläufe bei Kindeswohlgefährdung Fehler- und Be-
schwerdemanagement und einrichtungsspezifische Handlungspläne bei Unterschreitun-
gen der zur adäquaten Betreuung benötigten Personalschlüssels (siehe auch Pkt.  
3.6.). Wir erfüllen damit die gesetzlichen Vorgaben und behördlichen Regelungen.   
  
Prävention durch starke Kinder  
Kinder können sich am besten gegen seelische, körperliche und sexuelle Gewalt schüt-
zen, wenn sie ein gut entwickeltes Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl besitzen und 
sich als selbstwirksam und kompetent erleben können. Wir stärken die Kinder emotional, 
begleiten sie liebevoll und unterstützen sie achtsam dabei, ihren Platz in der Gemein-
schaft zu finden.  
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In unseren Kindertageseinrichtungen finden Kinder eine Atmosphäre vor, in der sie sich 
wohl fühlen, einer Gemeinschaft angehören und sich gleichzeitig in ihrer Individualität 
wertgeschätzt fühlen. Wir fördern bei den Kindern Solidarität und gegenseitige Unterstüt-
zung.  
Professionelle Begleitung erfahren die Kinder dadurch, dass wir auf ihre Fragen und In-
teressen zum Thema Körper, Gefühle, Sexualität und Geschlechteridentität eingehen und 
sie altersangemessen aufklären.  
Es ist uns wichtig, dass die Kinder ihre Gefühle und ihre Körperteile benennen können 
und sich trauen, ohne Tabu über alles zu sprechen. Indem wir die Kinder sprachfähig 
machen, können sie „Nein!“ sagen, wenn ihre (Scham-)grenzen überschritten werden und 
im Falle von erlebten Grenzverletzungen angemessen reagieren und sich Hilfe und Un-
terstützung einfordern.  
Wir achten und schützen die Rechte der Kinder. Die Meinungen, Wünsche und Beschwer-
den der Kinder werden gehört und ernst genommen. Die Kinder bestimmen und gestalten 
ihren Alltag aktiv mit.   

  
Beteiligung der Eltern und Sorgeberechtigten  
In unseren Kindertageseinrichtungen arbeiten die Mitarbeiter/innen offen und vertrauens-
voll mit den Erziehungsberechtigten zusammen. In Entwicklungsgesprächen mit den Sor-
geberechtigten beispielsweise wird die Entwicklung der kindlichen Sexualität thematisiert 
und der Austausch über eine werteorientierte Sexualerziehung/das sexualpädagogische 
Konzept angeregt.   
Themenbezogene Angebote, Zufriedenheitsabfragen, Bedarfserhebungen sowie ein fest 
installiertes Beschwerdeverfahren für Sorgeberechtigte und Familien ist ein Qualitäts-
standard in allen unseren Kindertageseinrichtungen.  
 

 Qualitätsmanagement  
  

Die Qualität der Erbringung der Dienstleistung und der Erfüllung der gesetzlichen Vorga-
ben in unseren Einrichtungen ist für die katholische KiTa gGmbH Trier ein hohes Anlie-
gen. Daher haben wir schon 2002 mit der Implementierung eines Qualitätsmanagement-
systems (QMS) begonnen.  

Seit 2008 setzen wir mit unserem QMS die Anforderungen des „Rahmenleitbildes für ka-
tholische Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier“ mit den entsprechenden Auditkrite-
rien systematisch um.   
Die Umsetzung der sieben Qualitätsbereiche des Rahmenleitbildes unseres Bistums für 
katholische Kindertagesstätten wird mittels externer „Überprüfungen“, der s. g. Audits, in 
regelmäßigen Abständen kontrolliert.  
Diese Audits werden durch interne Audits ergänzt, die die Weiterentwicklung des QMS 
sicherstellen. Unsere Standortleitungen oder ausgewählte Mitarbeiter/innen im Standort 
sind als Qualitätsbeauftragte geschult. Die Teams entwickeln sich in der Handhabung 
dieses Instrumentes kontinuierlich weiter.  

  
Unser Qualitätsmanagement ermöglicht dabei größtmögliche Partizipation und unterstützt 
die Standorte bei der Umsetzung und Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit. Es 
ermöglicht eine jeweils bedarfsgerechte Steuerung der Angebote und der Inhalte, bezo-
gen auf jeden einzelnen Standort. Es garantiert die systematische und planbare Weiter-
entwicklung und stellt für Eltern und Personal Transparenz und Verbindlichkeit her.  
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Die Konzeptionen der Einrichtungen sind konstitutiver Bestandteil der Qualität unserer 
Standorte. Auch sie werden in regelmäßigen Abständen überprüft und den Erfordernis-
sen entsprechend weiterentwickelt.  
 

 Unser Beschwerdemanagement  
  
Die katholische KiTa gGmbH Trier nimmt Beschwerden von Eltern/Sorgeberechtigten, 
Kindern, Mitarbeitenden sowie Kooperationspartnern wahr und überprüft gewissenhaft 
die geäußerten Anliegen. Dies erfolgt mit unseren Instrumenten des wertorientierten Qua-
litätsmanagements.  

  
Als Firma schätzen wir konstruktive Rückmeldungen unserer Mitarbeitenden sowie unse-
rer Kunden und Kooperationspartner. Wir nutzen diese Rückmeldungen als kontinuierli-
che Verbesserungsmöglichkeit unserer Dienstleistung. Gemeinsam mit den Betroffenen 
erarbeiten wir Lösungen und überprüfen deren Umsetzung.   

  
Unser Beschwerdemanagement verpflichtet alle Kindertagesstätten und uns als Unter-
nehmen gleichermaßen. Alle Mitarbeitenden unabhängig davon, mit welcher Aufgabe 
(Pädagogik, Hauswirtschaft, Reinigung u.v.a.m.) sie betraut sind, sind für die Umsetzung 
unserer Beschwerdeverfahren verantwortlich.   

  
Beschwerdeverfahren für Kinder   

Ganz besondere Beachtung schenken wir den Beschwerden von Kindern.   
Im Beschwerdeverfahren für Kinder wird die pädagogische Haltung gegenüber Kindern 
besonders deutlich. Kinder sind in ihrem Alltag in hohem Maße von Erwachsenen abhän-
gig. Deshalb muss der Zugang zu Beschwerdewegen möglichst ohne die Einflussnahme 
der Erwachsenen gestaltet werden. Eine Voraussetzung dafür ist die Beteiligung aller, die 
die Beschwerden von Kindern entgegennehmen, an der Entwicklung des Beschwerde-
konzeptes. Nur so kann die Implementierung einrichtungsinterner Beschwerdeverfahren 
für Kinder gelingen.  
Vereinbarungen bzw. ein Regelkatalog konkretisieren, in welchen Bereichen des Einrich-
tungsalltags die Kinder immer gehört werden bzw. nicht ohne sie entschieden wird. Damit 
wird den Kindern im Zusammenleben in der Einrichtung ein alltags- und handlungsrele-
vanter Orientierungsrahmen an die Hand gegeben. Sie werden darin unterstützt, Rechts-
verletzungen zu erkennen und zur Sprache zu bringen.  
Das Beschwerdeverfahren für Kinder steht konzeptionell im Zusammenhang mit den Re-
gelungen zur Partizipation in unseren Einrichtungen (siehe Pkt. 3.2.).  

  
Beschwerdeverfahren  für Eltern/Sorgeberechtigte, Angehörige, und Kooperati-
onspartner  

Alle Mitarbeitenden der Kindertageseinrichtungen sind in ihrem jeweiligen Arbeitsbereich 
für die Entgegennahme von Rückmeldungen oder Beschwerden jederzeit ansprechbar. 
Sofern die Mitteilung mündlich erfolgt, werden diese schriftlich im entsprechenden For-
mular festgehalten und in Teamsitzungen thematisiert.  
Darüber hinaus können sich Eltern, Angehörige sowie Kooperationspartner jederzeit mit 
Ihren Anliegen an die zuständige Standortleitung, Gesamtleitung, oder an das Sekretariat 
der Geschäftsstelle wenden. Die Beschwerden werden entgegengenommen und schrift-
lich im dafür vorgesehenen Formular festgehalten. Die Beschwerdeführenden werden 
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darüber informiert, wie die Bearbeitung der Beschwerde fortgeführt wird und welche Stel-
len ggf. eingebunden werden, um das Anliegen zufriedenstellend zu lösen.   
 

 Personalisierung und gesetzliche Grundlagen  
  

Die Personalausstattung der Kindertagesstätten in Rheinland-Pfalz regelt §21 des KiTaG. 
Die Berechnung des benötigten Personals wird in Relation zur Dauer der Anwesenheit 
und Alter der Kinder berechnet und vom Träger bei den jeweiligen örtlichen Jugendämtern 
(Kreise/Stadt) beantragt. Hierin sind die Stunden für Leitungstätigkeit, Praxisanleitung, 
alltagsintegrierte Sprachförderung und Inklusion enthalten.  
Weiterhin kann die Personalausstattung unter bestimmten räumlichen Voraussetzungen 
angehoben werden, sog. BE-relevantes Personal.  
Darüber hinaus gibt es die Möglichkeit für die Jugendämter, über das sog. Sozialraum-
budget, zusätzliche personelle Bedarfe aufgrund der sozialräumlichen Situation der 
Standorte zu genehmigen. Hierunter fallen z.B. Fachkräfte für die Interkulturelle Arbeit, 
für die KiTa-Sozialarbeit oder zur Vermittlung der französischen Sprache und Kultur.   
Stunden für Einzelintegration von Kindern mit besonderem Förderbedarf im Rahmen der 
Inklusion müssen bei Bedarf von den Eltern beim jeweiligen örtlichen Kostenträger bean-
tragt werden.  
Alles zusammen bildet den sogenannten Personalschlüssel der jeweiligen Einrichtung, 
auf dessen Grundlage der Träger Fachpersonal einstellt. Die Einstellung dieses Perso-
nals unterliegt der Fachkräftevereinbarung des Landes Rheinland-Pfalz. Sie besagt unter 
anderem, dass in jeder Einrichtung mindestens 70 % des Personals durch Fachkräfte 
besetzt sein müssen und maximal 30 % durch Assistenz- und profilergänzende Kräfte.  
 
Maßnahmen zur Sicherstellung der Betriebsfähigkeit (§47 SGB VIII)   

Laut dem KiTaG ist die personelle Besetzung grundsätzlich das ganze Jahr durch geeig-
nete Fachkräfte sicherzustellen:  

„Die für die Tageseinrichtung vorgesehene personelle Besetzung mit pädago-
gischen Fachkräften nach den Absätzen 3 und 4 und § 22 ist grundsätzlich 
während des ganzen Jahres sicherzustellen. Eine Unterschreitung ist umge-
hend auszugleichen. Durch den Träger der Tageseinrichtung sind Ausgleichs-
maßnahmen vorzusehen. Diese werden nach Maßgabe der Betriebserlaubnis 
im Einvernehmen mit dem überörtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe 
festgelegt. Dabei können auch Vertretungen durch Kräfte zugelassen werden, 
die nicht die Voraussetzungen nach Absatz 2 Satz  
2 erfüllen.“ (§21 Abs. 6)  

Der Träger hat darüber hinaus sicher zu stellen, dass das für den Betrieb der Einrichtung 
erforderliche Personal im Sinne des § 72a SGB VIII persönlich geeignet ist.  
Jede KiTa hat einen einrichtungsspezifischen Personalschlüssel. Dieser kann u. U. durch 
unterschiedliche Gründe unterschritten werden. Mögliche Gründe für Personalunter-
schreitungen können sein:  

• Krankheit/ Urlaub/ Fortbildung/ Mehrarbeitsstundenabbau des Personals  
• Beschäftigungsverbote z.B. bei Schwangerschaft  
• Unbesetzte Stellen  
  

     Folgen dieser Personalunterschreitungen können sein:  
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• die Aufsichtspflicht kann nicht vollständig gewährleistet werden  
• das Kindeswohl wird möglicherweise dadurch gefährdet   
• mögliche Überlastung des Personals durch die Personalengpässe  
  

Der Träger hat im QMS Maßnahmen und Handlungsvorgaben in einer Prozessbeschrei-
bung „Umgang mit Personalengpässen“ beschrieben, um die Aufsichtspflicht sowie das 
Wohl aller Kinder sicherzustellen. Diese Maßnahmen und Handlungsvorgaben sind ver-
pflichtend und erfüllen die aktuellen Vorgaben des Landes- und Kreisjugendamtes.  Dar-
über hinaus hat jede KiTa im Team in Abstimmung mit der Gesamtleitung sowie dem 
Elternausschuss einen individuellen Maßnahmenplan erstellt, welcher Bestandteil dieser 
Konzeption ist. Hiermit wird sichergestellt, dass Personal aber auch Eltern über mögliche 
Maßnahmen bei Personalengpässen bereits im Vorfeld informiert sind.   
Im individuellen Maßnahmenplan wird die tägliche individuelle Situation dokumentiert, z. 
B. wie viel Personal ist im Haus, welche Fachkräfte sind vor Ort, wie sind die Belegzahlen 
der Kinder etc. Daraus werden dann ggf. Maßnahmen laut Plan abgeleitet. Müssen Öff-
nungszeiten oder Plätze reduziert werden, erfolgt neben der Information an die Eltern von 
Seiten des Trägers eine Meldung der Maßnahmen an das örtliche Jugendamt und das 
Landesjugendamt.  

  
Damit Personalengpässe möglichst ausgeglichen oder gar vermieden werden, hat der 
Träger bereits folgende Maßnahmen ergriffen:  

• auf Gesamteinrichtungsebene gibt es Springerkräfte, die flexibel eingesetzt 
werden können und die KiTas bei Personalengpässen unterstützen  
• die Teilzeitkräfte dürfen ihre Arbeitszeit durch Mehrarbeit flexibel aufstocken   
• die Teilnahme an Fortbildungen oder AGs wird überprüft   
• in Absprache mit dem Personal sind je nach Situation und Höhe der  
Personalunterschreitung die Stornierung von Mehrarbeitsstundenabbau und ggf. der 
freiwillige Verzicht auf Urlaub möglich  

  
Gesetzliche Grundlagen unserer Arbeit  

Folgende Gesetzesgrundlagen, Verordnungen und Richtlinien regeln die Arbeit in Kinder-
tagesstätten:  

• Das Sozialgesetzbuch (SGB) – Achtes Buch (VIII) – Kinder- und Jugendhilfe. 
Dieses Bundesrecht regelt länderübergreifend die Grundsätze zur Förderung von Kin-
dern in Tageseinrichtungen und in der Tagespflege. Hier enthalten sind auch der Pa-
ragraph 8a zum Kinderschutz, sowie die Paragraphen zur Meldepflicht (§47 SGB VIII) 
und zum erweiterten Führungszeugnis (§ 72a SGB VIII).  

• Die Landesverordnung zur Ausführung von Bestimmungen des Landesgeset-
zes über die Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern in Tageseinrichtungen 
und in Kindertagespflege (KiTaGAVO) Vom 17. März 2021   
• Das Landesgesetz über die Weiterentwicklung der Erziehung, Bildung und 
Betreuung von Kindern in Tageseinrichtungen und in Kindertagespflege (KiTa-Zu-
kunftsgesetz)  
• Fachkräftevereinbarung für Tageseinrichtungen für Kinder in RLP ab dem 
1.7.2021  
• Trägerübergreifende Rahmenvereinbarung zur Praxisanleitung ab dem 
15.08.2022  
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• Infektionsschutzgesetz vom 20.07.2000  
• Lebensmittelhygieneverordnung vom 05.08.1997  

  
Kirchliche Grundlagen für die Arbeit in den Kindertageseinrichtungen der katholi-
schen KiTa gGmbH Trier  

• Rahmenleitbild für katholische Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier  

• Auditkriterien zur Überprüfung der Umsetzung des o. g. Rahmenleitbildes  

• Rahmenschutzkonzept zur Prävention von Gewalt, insbesondere sexualisierter 
Gewalt in katholischen Kindertageseinrichtungen des Bistums Trier  

• Kirchliche Datenschutz Grundverordnung (KDG)  

• Verordnung über den Beirat in Tageseinrichtungen der Kindertagesbetreuung 
in der Diözese Trier vom Mai 2022  

• Verordnung über die Elternmitwirkung in Tageseinrichtungen der Kindertages-
betreuung in der Diözese Trier vom Mai 2022  

 

 Unsere Einrichtungen bilden aus und qualifizieren weiter  
  

Unsere Kindertageseinrichtungen sind als Praxis-Lernorte von zentraler Bedeutung für 
die Ausbildung zukünftiger Fachkräfte aus verschiedenen sozialen Ausbildungsberufen 
und Studiengängen, aber auch für junge Menschen, welche ein freiwilliges soziales Jahr 
oder Praktikum absolvieren möchten. Eine qualitativ hochwertige Ausbildung der Fach-
kräfte von Morgen ist für uns ein zentrales Element unserer Arbeit.  
Wir betrachten eine professionelle Begleitung der Praktikanten als Voraussetzung, ange-
hende Fachkräfte für die Arbeit in einer Kindertagesstätte zu begeistern und qualifiziert 
auszubilden.   
Berufspraktikanten und andere Praktikanten im Rahmen sozialer Ausbildungen und Stu-
diengänge werden in unseren Einrichtungen durch eine qualifizierte Praxisanleitung fach-
gerecht begleitet. Sie erfahren eine strukturierte und zuverlässige Einarbeitung und wer-
den in ihrer fachlichen, sowie persönlichen Entwicklung durch qualifiziertes Personal un-
terstützt. Wir pflegen dabei eine Lernkultur, die zum Fragen anregt und Raum für Anre-
gungen und Kritik bietet. Die im Rahmen der Kooperation mit den Fach- und Hochschulen 
abgeschlossenen Verträge zu den Ausbildungsanforderungen und Inhalten, sind Be-
standteile unseres Konzepts der Praxisanleitungen. Daher spielt die Zusammenarbeit un-
serer Kindertagesstätten mit den entsprechenden Fach- und Hochschulen eine zentrale 
Rolle.  
Wir führen im Laufe der pädagogischen Ausbildung, regelmäßige Anleitungsgespräche, 
in denen wir gemeinsam mit den Praktikanten, deren Handeln reflektieren und ihnen be-
ratend zur Seite stehen. Ebenso klären wir gegenseitige Erwartungen und evaluieren mit 
ihnen die Qualität unserer Ausbildung. Präsenz an regionalen Ausbildungs- und Jobmes-
sen ist für uns selbstverständlich, um Menschen zu motivieren sich auf einen Ausbil-
dungsberuf im KiTa-bereich zu bewerben und um neue Fachkräfte zu gewinnen. Die per-
sönliche und fachliche Weiterqualifizierung unserer Mitarbeiter/innen hat für uns einen 
hohen Stellenwert. Durch eine intensive Kooperation mit Fachberatung, pastoraler Be-
gleitung und unseren Fortbildungsanbietern nehmen wir Einfluss auf Inhalte und Formate 
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von Qualifizierungsangeboten. Die Bedarfe werden partizipativ unter den Mitarbeiter/in-
nen erhoben und anschließend zielgerichtet konzipiert, so dass sowohl Teams als auch 
Einzelne die Möglichkeit haben, sich interessens- und bedarfsgerecht weiterzuentwi-
ckeln. Durch die jährliche Fortbildungsplanung in den Teams wird sichergestellt, dass die 
pädagogischen Fachkräfte inhaltlich breit aufgestellt sind und der Fortbildungsetat der 
Einrichtung ausgeschöpft wird.  
Für unsere Nachwuchsführungskräfte auf allen Ebenen haben wir verschiedene interne 
Formate entwickelt, die ihnen ermöglichen, sich fachlich weiterzuentwickeln, gemeinsam 
zu reflektieren, untereinander zu vernetzen und ihre Führungspersönlichkeit zu stärken. 
Methoden des Trainings, Coachings und Mentorings kommen dabei zum Tragen.  
Durch regelmäßige Feedbackabfragen entwickeln sich unsere Formate ständig qualitativ 
weiter.  
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 Unsere Zusammenarbeit mit Eltern/Sorgeberechtigen und Ko-
operationspartnern  

  
Unsere katholischen Kindertageseinrichtungen sind Begegnungsstätte des gelebten 
christlichen Miteinanders. Zusammenarbeit mit Familien bedeutet für uns, mit den Sorge-
berechtigen eine respekt- und vertrauensvolle Bildungs- und Erziehungspartnerschaft zu 
gestalten. Die pädagogischen Fachkräfte arbeiten zum Wohle der Kinder mit den Eltern 
und Familien zusammen und unterstützen, begleiten und bereichern Eltern und Familien 
in ihrer Verantwortung für ihre Kinder. Dabei bemühen sie sich um eine transparente und 
verlässliche Kommunikation (vgl. Rahmenleitbild 2017).   
Kinder haben ein feines Gespür für die Beziehungen der Erwachsenen, denn diese sind 
elementar und existentiell für sie. Die Kooperation der Erwachsenen miteinander, ihr ge-
genseitiger Respekt und ihre Wertschätzung wirken sich positiv auf die Entwicklung der 
Kinder aus. So können sie von der Unterschiedlichkeit der Erwachsenen profitieren und 
mit Freiheit und Neugier der Welt begegnen und Erfahrungsschätze sammeln (vgl. Lan-
desjugendamt, 2017). Dementsprechend werden Eltern und Sorgeberechtigte von Seiten 
der Kindertageseinrichtung als wichtigste Bezugspersonen und Verantwortliche ihrer Kin-
der wahrgenommen und geschätzt. Die pädagogischen Mitarbeiter/innen orientieren sich 
an den Ressourcen und Bedürfnissen des Kindes und seiner Familien in den unterschied-
lichen Lebensformen (vgl. Rahmenleitbild 2017). Zugleich begegnen sie allen Fassetten 
der Diversität mit einer vorurteilsbewussten Haltung. Vielfalt wird als Chance erlebt und 
gefördert. In Zusammenarbeit mit den Sorgeberechtigen ergänzen und unterstützen Kin-
dertageseinrichtungen die kindliche und familiäre Lebenswelt.   Schon während der Ein-
gewöhnungsphase beziehen wir die Sorgeberechtigten aktiv ein und führen regelmäßig 
individuelle Entwicklungsgespräche durch. Mit der „INFORMATIONS-BROSCHÜRE 
Grundsätzliches rund um den KiTa-Alltag für Eltern & Sorgeberechtigte“ erhalten die Fa-
milien mit der Aufnahme des Kindes eine Übersicht zu den wichtigsten konzeptionellen 
Fragen, pädagogischen Standards und Regelungen. In unseren Kindertageseinrichtun-
gen werden verschiedene Möglichkeiten geschaffen, um Familien über aktuelle Belange 
zu informieren und um die pädagogische Arbeit transparent und nachvollziehbar zu ge-
stalten.   
Unsere Kindertageseinrichtungen sind Orte von Kirche. Die Mitarbeiter/innen begreifen 
ihre Arbeit auch als Engagement in und mit den konkreten sozialräumlichen Gegebenhei-
ten am Ort. Somit engagieren sie sich in einem Netzwerk mit kirchlichen und öffentlichen 
Diensten (vgl. Rahmenleitbild 2017). Unsere Einrichtungen verstehen sich als Akteur die-
ses Netzwerkes, der die Belange der Familien in den Sozialraum einbringt und gleichzei-
tig familienunterstützende Angebote initiiert. Unsere pädagogischen Fachkräfte kennen 
die Unterstützungsangebote der Kooperationspartner und verantwortliche  
Akteure im Sozialraum. Sie vermitteln bei Bedarf und auf Wunsch der Eltern diese pass-
genau weiter. Unsere Kindertageseinrichtungen sind auch Begegnungsraum für Eltern 
und Familien untereinander. Durch gemeinsame Veranstaltungen wie Elternaktivitäten, 
Feste und Projekte unterstützen wir den Austausch zwischen den Familien und die Aus-
einandersetzung zu pädagogischen Fragen. Wir begrüßen es, wenn sich Sorgeberech-
tigte aktiv am Leben der Kindertageseinrichtung beteiligen und mitwirken.   
Festgelegte Verfahrensweisen in unserem Qualitätsmanagement sichern, dass Eltern 
ihre Bedarfe und Zufriedenheit mitteilen können und dass Meinungsverschiedenheiten 
oder Probleme zwischen Eltern und pädagogischen Fachkräften in angemessener Weise 
besprochen werden. Wünsche und Bedürfnisse einzelner Familien werden so behandelt, 
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dass sie in Balance zu pädagogischen Grundlagen, geltenden Reglungen, vorhandenen 
Ressourcen stehen und im Einklang mit den Bedürfnissen anderer Kinder und Familien 
zu bringen sind.   
Die Beteiligung der Eltern am Geschehen der Kindertageseinrichtung ist im SGB VIII, im 
KiTaG und den dazugehörigen Landesverordnungen über die Eltern-mitwirkung und über 
den Beirat in Tageseinrichtungen der Kindertagesbetreuung (KiTaGEMLVO und KiTaG-
BeiratLVO) verankert. Darin sind folgende gesetzliche Mitwirkungsmöglichkeiten der Sor-
geberechtigten festgelegt:  
  
Elternversammlung  
Die Elternversammlung findet in der Regel einmal jährlich statt. Die gesamte Elternschaft 
wird dazu eingeladen und der Elternausschuss wird gewählt.  
  
Elternausschuss  
Die Aufgaben des Elternausschusses bestehen darin, die Erziehungsarbeit zu unterstüt-
zen und die Zusammenarbeit zwischen den Familien und der KiTa zu fördern.   
  
KiTa-Beirat  
Gegenstand der jährlichen Beratung des KiTa-Beirats sind grundsätzliche Angelegenhei-
ten, welche die strukturellen Grundlagen der Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsar-
beit einer Tageseinrichtung betreffen.   
  
Stadt-EA (StEAs); Kreis-EA (KEA); Land-EA (LEA)  
Die Elternausschüsse schließen sich örtlich, überörtlich und landesweit zusammen.  
  
Förderverein  
Ein Förderverein kann die Funktion der Förderung von Erziehung und Bildung in der KiTa 
unterstützen. Der Förderverein steht allen offen, die sich für die KiTa, vor allem für die 
Kinder engagieren möchten.  
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Teil 2 | Einrichtungsspezifische Konzeption 

 

1. Vorwort der Einrichtung 
 

Liebe Familien, liebe Leser/innen, 
 

mit großer Freude präsentieren wir Ihnen die Konzeption unseres Kindergartens. Diese 
Konzeption ist das Ergebnis intensiver Überlegungen, gemeinsamer Diskussionen und 
der wertvollen Erfahrungen, die wir in der Arbeit mit den Kindern gesammelt haben. Sie 
dient als Leitfaden für unsere pädagogische Arbeit und beschreibt die Grundsätze, Ziele 
und Methoden, die wir in unserem Alltag umsetzen. 
In unserem Kindergarten stehen die Kinder im Mittelpunkt, mit ihren individuellen Bedürf-
nissen. Wir verstehen uns als Begleiter auf ihrem Weg der Entdeckung und Entwicklung. 
Jedes Kind ist einzigartig und bringt seine eigenen Stärken, Interessen und Bedürfnisse 
mit. Daher ist es unser Ziel, eine Umgebung zu schaffen, die die individuelle Entfaltung 
jedes Kindes fördert und es ihm ermöglicht, seine Persönlichkeit zu entwickeln. 
Ein wichtiger Aspekt unserer pädagogischen Arbeit ist die Förderung von sozialen Kom-
petenzen und emotionaler Intelligenz. Wir legen großen Wert auf ein respektvolles Mitei-
nander, in dem Vielfalt geschätzt und Unterschiede als Bereicherung angesehen werden. 
Durch gezielte Projekte und Aktivitäten möchten wir die Kinder dazu anregen, Empathie 
zu entwickeln und Verantwortung für sich und andere zu übernehmen. 
In einer Zeit, in der Werte wie Toleranz, Respekt und Mitbestimmung von entscheidender 
Bedeutung sind, möchten wir bereits im frühen Kindesalter die Grundlagen für ein demo-
kratisches Miteinander legen. 
Darüber hinaus ist uns eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern wichtig. Wir sehen die 
Familie als ersten und wichtigsten Bildungsort und möchten Sie aktiv in den Bildungspro-
zess Ihres Kindes einbeziehen. Gemeinsam können wir die bestmöglichen Voraussetzun-
gen für eine positive Entwicklung schaffen. 
Wir laden Sie ein, sich mit unserer Konzeption vertraut zu machen und freuen uns auf eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. Lassen Sie uns gemeinsam die Neugier und den Ent-
deckergeist der Kinder fördern und ihnen eine liebevolle und anregende Umgebung bie-
ten. 
 
Herzliche Grüße, das Team der katholischen KiTa Christi-Himmelfahrt 
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2. Strukturdatenblatt und Maßnahmenplan 
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Individueller Handlungsplan bei Personalausfällen 
 
Name des Standortes: Katholische KiTa Christi-Himmelfahrt 
 
Einrichtungsnummer: 5429305 

 
Maßnahme Umgang im Standort Besonderheiten/Bemer-

kungen des jeweiligen 
Standortes 

Zusammenlegung 
von Gruppen und Re-
duzierung von Ange-
boten 

 SL/SSL schafft im 
Team die organisatori-
schen Voraussetzun-
gen 

 SL/ SSL informiert die 
EA und dann alle El-
tern 

 MA informieren die 
Kinder 

 Vorläufige Dauer der 
Maßnahme und Kon-
sequenzen für Eltern 
und Kinder werden be-
schrieben 
 

 In akuten Notsituationen 
werden zunächst alle Au-
ßenaktivitäten, Ausflüge, 
Exkursionen, usw. abge-
sagt. 

 In der nächsten Stufe wer-
den die offenen Aktivitäts- 
und Projektphasen reduziert 
oder eingestellt. 

 Als weitere Maßnahme wer-
den Funktionsräume ge-
schlossen. In dieser Rei-
henfolge schließen wir die 
Räume: 
1. Kreativraum 
2. Rollenspielraum 

 Das Bistro/ die Turnhalle o-
der Garten/ der Bauraum 
bleiben geöffnet.  

 Der Elternausschuss wird 
von der SL/SSL per Mail 
und über die Eltern- App 
über die Situation und die 
anstehenden Maßnahmen 
informiert.  

 Anschließend werden die 
Eltern per Mail, Eltern-App, 
zum Teil schriftlich und tele-
fonisch informiert (Sprach-
barrieren, Analphabetis-
mus). 

 Die Kinder werden im Mor-
genkreis über die Maßnah-
men informiert. 

 Elternbriefe hängen an der 
Info-Wand aus. 

 Bei Ausfall der HWKs wird, 
wenn möglich, das Essen 
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von einem Caterer bezo-
gen. 

 PFK übernehmen die Aus-
gabe und das Spülen. 

 als kurzfristige Maßnahme 
kann von einer PFK gekocht 
werden. 

 Vertretungskräfte können 
auf der Basis einer geringfü-
gigen Beschäftigung beim 
Spülen aushelfen. 

 In absoluten Ausnahmefäl-
len können Eltern gebeten 
werden, ihren Kindern mehr 
Essen in die Brotbox einzu-
packen. 

AZK Abbau und Urlaub 
auf freiwilliger Basis ver-
schieben 

 SL/SSL überprüft 
den Dienstplan und 
benachrichtigt die 
betroffenen MA  

 Ein interner Vertre-
tungsplan wird er-
stellt und erstellt 
und jeden Morgen 
überprüft 

 Vorhandene AZK 
und Urlaubsansprü-
che der MA werden 
in die Planung ein-
bezogen 

 Alle PFK sind bereit in ei-
ner Notsituation ihren 
Dienst zu verlängern, so-
fern die familiären Um-
stände dies zulassen. 

 Im Gespräch mit den 
PFK wird von der 
SL/SSL eruiert, inwieweit 
AZK oder Urlaub ver-
schoben werden kann. 
Dies geschieht immer 
auf freiwilliger Basis der 
PFK. 

 Ein bereits angetretener 
Urlaub wird  nicht unter-
brochen. 

MA stocken Arbeitszeit 
auf1 

Vertretungskräfte werden 
angefragt 
 

 SL meldet an GL 
bei längerfristiger 
Vakanz die MA, die 
dazu bereit sind 

 GL veranlasst not-
wendige Schritte 
(Aufstockungen, 
Verträge) 

 MA arbeiten ab so-
fort in größerem 
Umfang. Wenn nicht 
sofort möglich, wer-
den bis dahin Ange-
bote gekürzt 

 

 Es besteht die Möglich-
keit, dass PFK in Teilzeit 
für eine befristete Zeit ih-
ren Stundenumfang auf-
stocken. Dies wird von 
der SL/ SSL in einem 
Gespräch mit den betref-
fenden PFK erfragt. 
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Teilnahme an Qualifizie-
rungen und AG absagen 

 SL/SSL überprüft 
den Dienstplan und 
benachrichtigt die 
betroffenen MA  

 Ein interner Vertre-
tungsplan wird er-
stellt und jeden mor-
gen überprüft 

 

Der Tagesaktuelle Dienstplan 
liegt im Personalraum aus 

 Der Vertretungsplan wird 
von der SSL im Früh-
dienst erstellt und liegt im 
Rundlaufbuch im Perso-
nalraum. 

 Alle PFK sind verpflichtet 
vor Dienstantritt, den 
Dienstplan zu lesen und 
das Rundlaufbuch mit 
Tagesaktuellen Informati-
onen. 

 Ist die SSL nicht im Früh-
dienst, wird der Vertre-
tungsplan vom Früh-
dienst erstellt.  

 Die PFK an der Rezep-
tion informiert die eintref-
fenden PFK, über die ak-
tuelle Situation. 

Raumbesetzung bei Personalun-
terbesetzung: 

 Bistro 1 PFK 
 je Funktionsraum 1 PFK 
  Bewegungsraum 1 PFK 
 Außengelände Garten 1 

PFK 
 Außengelände Hof 1 PFK 
 Während des Mittages-

sen wird der Kreativraum 
und der Bewegungsraum 
geschlossen, um die 
Pausen der PFK zu ge-
währleisten 

 Die Absage von Qualifi-
zierungsmaßnahmen, 
wird nur bedingt vorge-
nommen. Die SL prüft, 
welche Maßnahme abge-
sagt werden kann. 

Neuaufnahmen und Ein-
gewöhnungen zeitweise 
aussetzen 

 Absprache zwi-
schen SL und je-
weils päd. Verant-
wortlichen MA im 
Haus 

 Eingewöhnungen und 
Binnenübergänge wer-
den in Absprache mit den 
Eltern verschoben. 

 SL/SSL/PFK informieren 
Eltern telefonisch oder 
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 Absprache mit GL 
über Dauer und An-
zahl der betroffenen 
Eltern/Kinder 

 GL: Absprache mit 
JA/LJA 

 

wenn möglich in einem 
persönlichen Gespräch 
über die Gründe 

Kürzung der Öffnungszei-
ten 
Reduzierung des Betrie-
bes 
Einrichtung von Notgrup-
pen 

 SL/SSL berechnen 
den erforderlichen 
Umfang an Hand 
des verbleibenden 
Personals und der 
Kinder 

 Absprache mit GL 
über Dauer und 
Umfang 

 GL: Absprache mit 
JA/LJA 
 

Wenn absehbar ist, dass die zu-
vor getroffenen Maßnahmen 
nicht ausreichend sind und die 
Aufsichtspflicht nicht gewährleis-
tet werden kann, wird die zustän-
dige GL informiert und es können 
Maßnahmen eingeleitet, wie:                  

 Verkürzung der Öff-
nungszeiten für das ge-
samte Haus 

 Angebot einer Notbetreu-
ung über die 

Verkürzte Öffnungszeit hin-
aus  
 Schließung der Einrich-

tung mit dem Angebot ei-
ner Notbetreuung, mit ei-
ner begrenzten Anzahl 
von Plätzen. 

Dazu werden:  

 die Anwesenheitszahlen 
der Kinder bis neun Uhr 
von allen PFK ausgefüllt 
(Kinderzahl)U2/Ü2. 

 SL/SSL sendet an zu-
ständige päd. Assistenz 
+ zuständige GL alle not-
wendigen Formulare: 

1. Reduzierung der Öffnungszeit 
aufgrund von Personalengpäs-
sen (ESSP) 
2. Dokumentation des Personal-
einsatzes 
3. Meldung an das Jugendamt 
4. Eine Auflistung der Ausfälle 
von S8/ S4/ S2 
 

 Anschließend wird der 
Elternausschuss über die 
Maßnahmen informiert. 
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 Ebenso zeitnah werden 
die Eltern per Mail, Post, 
telefonisch, mündlich 
über die aktuellen Maß-
nahmen informiert. 

 Die Kinder werden im 
Morgenkreis informiert. 

Schließung des ganzen 
Hauses 

 Absprache mit GL 
über Dauer 

 GL: Absprache mit 
JA/LJA 

 

Sollten so wenige PFK im Haus 
sein, dass keine Betreuung ge-
währleistet werden kann, muss 
in dieser seltenen Ausnahmesi-
tuation die Einrichtung geschlos-
sen werden.  
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3. Situationsanalyse 
 

Lebenssituation der Kinder und Familien 
 

Die katholische KiTa Christi- Himmelfahrt wurde 1960 in der Schulstraße in Trier- Ehrang 
gegründet. Durch ihren Standort neben der Kirche Christi- Himmelfahrt, erhielt sie ihren 
Namen. 
Im Jahr 2000 zog sie in das Schulgebäude der ehemals amerikanischen Siedlung „Auf 
der Bausch“. 
Dies ist unser hauptsächliches Einzugsgebiet, es umfasst aber auch einen Teil der unte-
ren Wohngebiete bis in die Ehrangerstraße hinein. 
Seit 2003 ist die KiTa Christi- Himmelfahrt in Trägerschaft der Katholischen KiTa gGmbH 
Trier. 
Die Bausch liegt auf einem Hochplateau im Trierer Stadtwald, sieben km von der Stadt-
mitte entfernt. Diese wurde im April 1995 von der Stadt Trier, aus dem Besitz des Bun-
desvermögensamtes erworben und im Jahr 1996 für 5,1 Millionen € an die gbt Wohnungs-
bau und Treuhand AG veräußert. 
Es entstanden 85 Wohneinheiten als Einfamilienhäuser und die 90 Wohneinheiten der 
Eigentumswohnungen aus den Jahren 1956/57 wurden saniert. Alle Wohnungen verfügen 
über Balkon und Einbauküche. 
Das Finanzministerium stellte für den Erwerb Konversionsmittel in Höhe von 2,3 Millionen 
€ bereit. 84,4% aller Haushalte wurden gefördert. 
Insbesondere junge Familien haben hier Eigentum erworben. Das Durchschnittsalter der 
Erwachsenen liegt bei 36,9 Jahren und damit unter dem Landesdurchschnitt. Nur 8% der 
erwachsenen Bewohner sind älter als 50 Jahre. Knapp die Hälfte der Kinder ist jünger als 
acht Jahre und nur 7,3% der Jugendlichen sind älter als 16. 
Im Wohnpark „Auf der Bausch“ haben“ 45% der Familien zwei Kinder, weitere 18% mehr 
als zwei Kinder. Nur knapp 10% aller Haushalte sind kinderlos. Dementsprechend über-
wiegen die Drei- und Vierpersonenhaushalte. Haushalte mit mehr als fünf Personen stel-
len einen Anteil von 14,2% dar. 
Bei der Herkunft der Bewohner zeigt sich, dass mehr als jeder Zweite aus der Stadt Trier 
in den Wohnpark gezogen ist, zumeist aus den unmittelbar angrenzenden Stadtteilen Ehr-
ang, Pfalzel oder Biewer. Nur knapp 13% kommen aus dem Umland. 
Seit ca. zwei Jahren gibt es einige ausgewiesene Sozialwohnungen auf der Bausch, die 
von Familien mit vier bis fünf Kindern bewohnt werden. 
Etwa die Hälfte der Kindergarteneltern besitzen ein Reihenhaus oder eine Eigentumswoh-
nung. Die restlichen Familien wohnen zur Miete. 
88% der Kinder, die unsere KiTa besuchen, leben mit beiden Elternteilen zusammen,  
12% leben mit ihrem Vater oder ihrer Mutter alleine zusammen. 
In den meisten Familien sind beide Elternteile berufstätig, oder die Kinder wachsen bei 
einem alleinerziehenden berufstätigen Elternteil auf. Ein großer Teil der berufstätigen Müt-
ter, geht einer Teilzeitbeschäftigung nach. 
Die ganze Ringstraße ist als verkehrsberuhigter Bereich ausgewiesen. Es gibt zwei Spiel-
plätze und einen Bolzplatz. Der große Spielplatz mit attraktiven Spielmöglichkeiten liegt in 
Sichtweite unserer KiTa und wird häufig von uns genutzt. Ansonsten bietet der Wald um 
die KiTa herum, viele individuelle Spielmöglichkeiten. 
Es gibt einen Bürger- und Kulturverein, der für die Familien des Wohngebietes verschie-
dene Aktivitäten anbietet, wie z.B. Martinsumzug, Maifest und ein Sommerfest. 



 30 

Der Verein engagiert sich für die Belange der Bewohner, wie z.B. eine bessere Anbindung 
an den öffentlichen Nahverkehr. Auf der Bausch verkehrt der Bus nur an den Werktagen   
Montag bis Freitag, von 06:30 Uhr – 18:30 Uhr. 
Es gibt keine Geschäfte für den täglichen Bedarf. Die nächste Einkaufsgelegenheit liegt 
unterhalb des Hochplateaus. So sind die Familien auf ein Auto oder den Nahverkehr an-
gewiesen. 
Die Familien sind untereinander sehr gut vernetzt und unterstützen sich gegenseitig. Seit 
ca. einem Jahr gibt es eine Nachbarschafts- App, die sich großer Beliebtheit erfreut. 
Die Familien aus dem unterhalb der Bausch liegenden Wohngebiet und der Ehranger-
straße, mit angrenzenden Nebenstraßen, verfügen über eine deutlich bessere Nahver-
kehrsanbindung und Infrastruktur. Dort sind viele Geschäfte und Vereine ansässig, die 
vielfältige sportliche und kulturelle Angebote haben. 
In Ehrang gibt es zwei Grundschulen (St. Peter und GS Trier- Quint) und die Moseltal-
schule Trier Realschule plus - Integrative Form. 
Der Hauptteil unserer Kinder besucht nach Beendigung der KiTa Zeit, die Grundschule St. 
Peter, im Ortskern von Ehrang. Einige besuchen die Grundschule am Biewerbach 
(Schwerpunktschule) in Biewer, die GS in Quint oder die GS in Pfalzel.       

                                                                                                                                                      
Unsere Kindertageseinrichtung ist ein aktiver, lebendiger Teil der katholischen Kirchenge-
meinde St. Peter in Trier-Ehrang, welche wiederum in die große Pfarreiengemeinschaft 
Trier (Ehrang-Pfalzel-Biewer) eingebettet ist. 

 
Die Pfarreiengemeinschaft Trier setzt sich folgendermaßen zusammen: 

 Ehrang St. Peter 
 Pfalzel St. Marien / St. Martin 
 Biewer St. Jakobus 

 
       Etwa 50% unserer Kinder gehören einer christlichen Religionsgemeinschaft an (römisch-

katholisch, evangelisch, russisch-orthodox, griechisch-orthodox). 26% der Familien sind 
konfessionslos und 24% sind muslimisch. 
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4. Grundlagen der pädagogischen Arbeit 
 

 Leitsätze  
 

„Hand in Hand, sich Wurzeln und auch Flügel gebend, stets gemeinsam wachsen!“ 
Wir machen uns gemeinsam, partnerschaftlich und vertrauensvoll, mit den Kindern auf 
den Weg.  
Wir geben den Kindern Raum zur Freiheit, unterstützen und fördern eigenverantwortliches 
Handeln.   

 
In unserem täglichen Miteinander begegnet uns Glaube und Religion. Unser Glaube 
stärkt, verbindet und begleitet uns. Er lässt uns den Weg gemeinsam gehen. Diese gelebte 
Gemeinschaft lässt uns reifen und wachsen. 

 
„Kinder haben die Fähigkeit und das Recht, auf eigene Art wahrzunehmen, sich auszu-
drücken und ihr Können und Wissen zu erfahren und zu entwickeln. Sie wollen lernen und 
haben ein Recht auf ihre Themen sowie auf ein genussreiches Lernen. Sie haben Ver-
gnügen zu verstehen, zu wissen und sich an Problemen zu messen, die größer sind als 
sie!“ 
(Loris Malaguzzi, Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für Kindertagesstätten in Rhein-
land-Pfalz) 

 
Für uns ist jeder Mensch von Gott gewollt 
In unserer Einrichtung nehmen wir jeden Menschen, mit seinem Glauben, seinen persön-
lichen Vorlieben und Neigungen, aber auch seinen Schwächen an. Diese Erfahrung ver-
hilft den kleinen und großen Menschen zu einem gesunden Selbstbewusstsein als Grund-
lage für die eigene Persönlichkeit und stärkt die positive Einstellung zum Leben, zur Welt, 
zum Menschen, zur Natur und zu Gott! 

 
Jeder Mensch ist genauso gut, wie er ist! 
Jeder Mensch ist ein Individuum! 
Jeder Mensch ist wichtig! 
Jeder Mensch ist eine Bereicherung, wenn man es nur zulässt! 
Jeder Mensch ist etwas Besonderes, wenn wir ihm die Möglichkeit dazu geben! 
Jeder Mensch ist ernst zu nehmen in seinem Bedürfnis! 
Jeder Mensch ist es mehr als wert, sich mit ihm auseinanderzusetzen, indem wir den Kon-
takt suchen – gerade diese Menschen, die für einen selbst eine Herausforderung darstel-
len! 

 
Wir sind lebendig 
Uns sind die spontanen und fröhlichen Abzweigungen auf unserem Weg mit den Men-
schen, die uns begegnen, ein großes Anliegen. Wir sind offen und frei für Neues – die 
Lebendigkeit der Kinder zeigt immer wieder die Richtung an, in die wir gemeinsam gehen. 
Wir gestalten die gemeinsame Zeit so, dass es genügend Freiraum gibt, mit den Kindern 
und Familien wechselnde Schwerpunkte zu setzen. Gerade so wie es die Lebensbezüge 
und die Gefühlswelt es sich einfordern.  
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Durch ein stabiles Gerüst, kann eine große Flexibilität verlässlich bewältigt werden. Mit 
unserer gemeinsam erarbeiteten Konzeption, haben wir eine Basis für diesen Freiraum 
geschaffen 
 

 Pädagogische Ausrichtung  
 

Die Grundlagen unserer Arbeit basieren auf einer modernen Kind zentrierten Pädagogik. 
Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht das selbstlernende Kind, das aktiv und eigenverant-
wortlich seine Umwelt erkundet und gestaltet. Wir sind überzeugt, dass Kinder von Natur 
aus neugierig sind und ein starkes Bedürfnis haben, zu lernen und zu wachsen. Unsere 
Aufgabe als pädagogische Fachkräfte ist es, diese Neugier zu fördern und die Kinder auf 
ihrem individuellen Lernweg zu begleiten. 
Wir verstehen das Kind als aktiven Gestalter seines Lernprozesses. Jedes Kind bringt 
eigene Interessen, Stärken und Erfahrungen mit, die wir in unserer pädagogischen Arbeit 
berücksichtigen. Durch gezielte Beobachtungen und individuelle Förderung schaffen wir 
eine Umgebung, die den Kindern Raum für selbstständiges Entdecken und Experimentie-
ren bietet. Wir ermutigen die Kinder Fragen zu stellen, Probleme zu lösen und eigene 
Entscheidungen zu treffen. So entwickeln sie nicht nur Sachwissen, sondern auch wich-
tige soziale und emotionale Kompetenzen. 
In dieser Lernumgebung nehmen wir als pädagogische Fachkräfte die Rolle von Bildungs-
begleitern und Ko- Konstrukteuren ein. Lernen geschieht nicht isoliert, sondern in Zusam-
menarbeit. Die pädagogischen Fachkräfte agieren als Bildungsbegleiter, die gemeinsam 
mit den Kindern Ideen entwickeln, Projekte planen und Probleme lösen. Diese Zusam-
menarbeit fördert nicht nur das Lernen, sondern auch das Gemeinschaftsgefühl. 
In den Selbstbildungsprozessen der Kinder verstehen wir uns als Unterstützer und Weg-
begleiter, die den Kindern zur Seite stehen, ohne ihnen die Eigenverantwortung zu neh-
men. Wir schaffen eine vertrauensvolle Atmosphäre, in der sich die Kinder sicher fühlen 
und ihre Ideen und Gedanken frei äußern können. 
Darüber hinaus legen wir großen Wert auf die Zusammenarbeit mit den Eltern. Gemein-
sam können wir die Entwicklung der Kinder bestmöglich unterstützen. Die Erfahrungen 
der Familien und Perspektiven sind für uns von großer Bedeutung, um die Bedürfnisse 
der Kinder zu verstehen und zu berücksichtigen. 
Unser pädagogisches Konzept orientiert sich an den Lebensrealitäten und Interessen der 
Kinder. Wir legen den Fokus auf die individuellen Erfahrungen und die aktuelle Lebenssi-
tuation der Kinder, um deren Lern- und Entwicklungsprozesse gezielt zu unterstützen. 
Dieser Ansatz fördert die Selbstständigkeit, die sozialen Kompetenzen und die Problemlö-
sungsfähigkeiten der Kinder, indem er ihnen ermöglicht, aktiv an ihrer eigenen Bildung 
teilzuhaben.  
Hierfür arbeiten wir in altersheterogenen Stammgruppen im Regelbereich. Die altersho-
mogenen Strukturen im Nestbereich dienen als Ort des Rückzuges und sind keiner Funk-
tion zu geortet. In Absprache können alle Räume von allen Kindern benutzt werden. Dies 
schließt ein, dass die Nestkinder mit einer ihr vertrauten Bezugserzieherin ihren steigen-
den Explorationsradius im Regelbereich erweitern können.  
Elementarer Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit ist hierbei das Freispiel. Unsere 
Aufgabe als Bildungs- und Lernbegleiter/innen ist es in diesem Zusammenhang, die Kin-
dern dazu anzuregen und zu motivieren, unsere Lern- und Bildungsräume ganzheitlich, 
mit allen Sinnen kennenzulernen. Entsprechend ihren individuellen Lernfenstern können 
sie diese entdecken, erforschen und sich ihren Stärken entsprechend weiterentwickeln. 
Wir nutzen den Raum als dritter Erzieher und setzen situations- und entwicklungsorientiert 
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neue Impulse, reflektieren und reagieren auf unterschiedliche Lernprozesse. Der situa-
tionsorientierte Ansatz erfordert eine flexible und anpassungsfähige Planung. Wir reagie-
ren auf die aktuellen Bedürfnisse und Interessen der Kinder und passen die Angebote 
entsprechend an. Dies ermöglicht eine individuelle Förderung und eine bedarfsgerechte 
Gestaltung des Bildungsangebots in den Funktionsräumen. Der umliegende Wald mit sei-
nen alltäglichen und jahreszeitlichen Veränderungen wird als „Raum der Lernerfahrungen“ 
miteingeschlossen.  
Die pädagogischen Fachkräfte beobachten die Kinder in ihren täglichen Aktivitäten und 
beziehen deren Interessen und Bedürfnisse in die Planung ein. So wird eine Verbindung 
zwischen dem Kindergartenalltag und der Lebenswelt der Kinder geschaffen. Wir analy-
sieren gemeinsam mit den Kindern verschiedene Situationen, die im Alltag auftreten. 
Diese Analyse dient als Grundlage für die Planung von Aktivitäten und Projekten. 
Durch diese wertschätzende Kommunikation fühlen sich die Kinder mit ihren Bedürfnissen 
und Anliegen als gleichberechtigte Interaktionspartner verstanden. Sie werden aktiv in den 
Lernprozess einbezogen und haben die Möglichkeit, ihre Meinungen und Ideen einzubrin-
gen und Entscheidungen zu treffen. (vgl. insgesamt Hansen 2015; Becker 2022; Re-
gel/Ahrens 2016; Kita.de 2024) 
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 Ein Tag in der katholischen KiTa Christi-Himmelfahrt 
 

Exemplarischer Tagesablauf: 
 

Uhrzeit 
 

Was Wo 

 
Ab 7:15 Uhr  

Bringen der Kinder im 
Frühdienst 

 
Bauraum 

 
Ab 7:15 Uhr – 9:00 Uhr 

 
Frühstück 

 
Bistro im Flur 

 
Ab 8:15 Uhr 

Nestkinder ( 1- 3 Jahre) 
gehen ins Lummerland 

 

 
Ab 8:15 Uhr 

Ankommen der Buskin-
der 

 Bushaltestelle vor der 
KiTa 

 
Ab 8:15 Uhr- 9:00 Uhr 

 
Freispielzeit 

 
In den Funktionsräumen 

 
9:00 Uhr- 9:30 Uhr 

 
Morgenkreis 

 
In den Stammgruppen 

 
9:30 Uhr- 10:30 Uhr 

 
Frühstück 

 
Im Bistro 

 
9:30 Uhr- 11:30 Uhr 

Offene Aktivitäts- und 
Projektphase 

In den Funktionsräumen 
und dem Außengelände 

 
9:30 Uhr- 16:15 Uhr 

 
Freispielzeit 

Funktionsräume und Au-
ßengelände 

 
11:30 Uhr- 13:30 Uhr  

 
Offenes Mittagessen 

 
Bistro im Flur 

 
Ab 12:00 Uhr …….. 

 
Ruhezeit 

 
Lummerland, Snoezel-
raum, Turnhalle, Funkti-
onsräume 

 
Ab 14:15 Uhr 

 
Obst und Gemüse 

 
In den Funktionsräumen 

                                         
14:15 Uhr - 15:15 Uhr 

Abholung der Kinder mit 
einem 7 Std. Platz 
 

In den Funktionsräumen 
und dem Außengelände 

 
16:15 Uhr 

 
Abholung der Kinder mit 
einem 9 Std. Platz 

In den Funktionsräumen 
und dem Außengelände 

 
Unsere KiTa ist von 7:15 Uhr –16:15 Uhr geöffnet. 
Durch einen gut strukturierten Tagesablauf mit festen Zeiten und Ritualen haben die Kin-
der Gelegenheit, sich sicher zu fühlen und zugleich aus der Vielfalt der Möglichkeiten zu 
wählen. 
Der Tag beginnt mit dem Frühdienst um 7:15 Uhr. Hier werden die Kinder in einer Gruppe 
begrüßt und können dort den KiTa-Tag beginnen. 
Das Bistro im Flur ist ab 7:15 Uhr geöffnet und lädt zum gemeinsamen frühstücken, 
Freunde treffen, erzählen, beobachten und vielem mehr ein. Hier gibt es für die Kinder 
immer frisches Obst und Gemüse. 
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Ab 8:15 Uhr werden die übrigen Funktionsräume geöffnet. Die U3 Kinder gehen mit dem 
pädagogischen Fachpersonal ins Lummerland (Nestbereich). Die Ü3 Kinder setzen ihr 
Freispiel in den verschiedenen Funktionsräumen im Regelbereich fort.  
Der Kindergartenbus kommt täglich gegen 8:20 Uhr. Die Buskinder werden von zwei pä-
dagogischen Fachkräften an der Bushaltestelle vor der KiTa abgeholt. (siehe Prozessbe-
schreibung Ablauf Busdienst, STH Fach 7) 
Um 9:00 Uhr beginnt in den Stammgruppen der Morgenkreis. In dieser Zeit ist das Bistro 
geschlossen.  
Nach dem Morgenkreis wird die Freispielzeit und das Bistro fortgeführt. Über anstehende 
Projekte und Aktivitäten, die im Laufe des Tages noch stattfinden, werden die Kinder im 
Morgenkreis informiert und können ja nach Interesse teilnehmen. 
Das Mittagessen beginnt um 11:30 Uhr im Bistro und endet ca. um 13:30 Uhr. Die Kinder 
besuchen nach und nach das Bistro zum Essen. Die Funktionsräume bleiben in dieser 
Zeit geöffnet. (siehe Prozessbeschreibung Mittagessen, STH Fach 7) 
Einige Kinder gehen nach dem Mittagessen zum Schlafen ins Lummerland oder zum Ru-
hen in den Snoezelenraum, in die Turnhalle oder suchen sich einen Rückzugsort in einem 
Funktionsraum. 
Um 14:15 Uhr fahren einige Kinder mit dem Kindergartenbus nach Hause. Die restlichen 
Kinder spielen weiter auf dem Außengelände oder in den Innenräumen. Die KiTa schließt 
um 16:15 Uhr.    
Wir haben ganztägig flexible Bring- und Abholzeiten. 
 
So antworteten die Kinder auf die Frage „Was erlebt IHR eigentlich so alles am Tag 
in der KiTa?“: 
(Erzählt von mehreren Kindern der katholischen KiTa Christi Himmelfahrt) 
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 Räumliche Voraussetzungen 
 

Unsere Räume sind Spiel- Lern- und Lebensraum. Gemeinsam mit einer entsprechenden 
Struktur und den zur Verfügung stehenden Materialien bilden sie einen äußeren Rahmen. 
Sie sind partizipativ und bedürfnisorientiert gestaltet. Die Räume können flexibel genutzt 
und nach den Spielbedürfnissen der Kinder umgestaltet werden. 
 
Die katholische KiTa Christi-Himmelfahrt ist barrierefrei und verfügt über mehrere Funkti-
ons- bzw. Bildungsbereiche: 
 

 eine Turnhalle 
 einen Rollenspielraum 
 einen Konstruktions- und Bauraum 
 einen Kreativraum 
 der Flur mit unterschiedlichen Funktionsmöglichkeiten 
 der Bistrobereich 
 der Außenbereich, der sich in Hof und Garten unterteilt und 
 einen Nestbereich 
 Der Nestbereich besteht aus drei miteinander verbunden Bereichen, die mul-

tifunktional genutzt werden können.  
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 Vorhanden sind ebenso eine Küche zur Zubereitung der Mahlzeiten, Wickel-
raum, ein Personalraum, WCs und Abstellräume. 

 Vier der vorhandenen Funktionsräume sowie Nestbereich, Flur und Turn-
halle haben einen Zugang zum Außenbereich. 

 Snoezelenraum 
 

 Sexualpädagogisches Konzept 
 

„Kinder haben ein natürliches Interesse am Körper. Sie sind von Geburt an sexuelle We-
sen mit eigenen sexuellen Bedürfnissen und Wünschen. Im liebevollen Umgang mit dem 
Körper entwickeln sie ein bejahendes Körpergefühl. Die Wahrnehmung eigener Grenzen 
und ein starkes Selbstwertgefühl sind beste Voraussetzungen, um Übergriffe wahrzuneh-
men und sich davor zu schützen.“ (Ministerium für Bildung, Rheinland-Pfalz 2018: 75)  
Grundlegend hierbei ist für uns, die körperlichen, seelischen, sozialen und gesellschaft-
lich-kulturellen Aspekte kindlicher Sexualität zu berücksichtigen und zu wahren. All dies 
geschieht stets unter altersgerechter Beteiligung aller Kinder. Dabei nehmen wir eine re-
flektierte Position ein und setzen uns mit kindlicher Sexualität professionell auseinander. 
Unser Konzept spiegelt unsere Haltung und unser Handeln als Team wieder und schafft 
für alle Klarheit und Verbindlichkeit, sowohl für Kinder, Eltern, Kooperationspartner/innen, 
das Team, die Leitung und unseren Träger (vgl. Maywald 2018: 69 f.).  
 
Pädagogische Ausgestaltung 
Um die Kinder bei der Entwicklung zu sexueller Verantwortlichkeit und Selbstbestimmtheit 
bestmöglich Unterstützung bieten zu können, ist es von großer Bedeutung, dass das Han-
deln aller pädagogischen Fachkräfte abgestimmt und ablesbar ist. Gerade hinsichtlich 
Körpererkundungsspielen und bei der Abgrenzung zu grenzverletzendem Verhalten be-
darf es Klarheit und sicherer, allgemeingültiger Regelungen. Die nachfolgenden sechs 
thematischen Aspekte dienen uns dabei als strukturgebende Basis, für das Treffen von 
konkreten Vereinbarungen für unser pädagogisches Handeln. Da diese getroffenen Ver-
einbarungen Leitlinien für unser konkretes Handeln darstellen, haben wir sie im Standort-
handbuch unserer Einrichtung festgehalten. 
 
Umgang mit Grenzen, Nähe und Distanz 
Das Bedürfnis nach körperlicher Nähe variiert je nach Alter, Entwicklungsstand und Vor-
liebe der Kinder. Im Unterschied zu älteren Kindern, für die, die Erkundung ihres Umfeldes 
eine größere Bedeutung hat, für die Beziehungen zu Gleichaltrigen wichtiger werden und 
bei denen das Nähe suchende Verhalten abnimmt, benötigen jüngere Kinder noch mehr 
Schutz, Geborgenheit und Zuwendung und suchen daher vermehrt Nähe. Aus diesem 
Grund ist es uns wichtig, auf das Bedürfnis jedes einzelnen Kindes in Bezug auf Nähe und 
Distanz individuell einzugehen. 
 
Umgang mit dem Ausdruck kindlicher Sexualität: 
Selbststimulierung ist für Kinder etwas sehr Normales. Auch Körpererkundungsspiele sind 
für die kindliche Entwicklung von großer Bedeutung. Für diese Körpererkundungsspiele 
muss es jedoch festgelegte Kriterien und Grenzen geben, die mit den Kindern situativ 
besprochen werden. 
 
 
 



 38 

Umgang mit grenzverletzendem Verhalten 
Die Abgrenzung von sexuellen Aktivitäten, wie den Körpererkundungsspielen und Selbst-
stimulierung von grenzverletzenden Verhaltensweisen, sowie sexuellen Übergriffen unter 
Kindern ist eine wichtige Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte. Diesbezüglich ist wichtig 
zu wissen, dass sexuelle Übergriffe unter Kindern nicht mit sexuellem Missbrauch oder 
sexueller Gewalt gleichzusetzen sind. In diesen Situationen handeln wir nach dem „Rah-
menschutzkonzept zur Prävention gegen Gewalt, insbesondere sexualisierte Gewalt, an 
Kindern in katholischen Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier Schutzkonzept“ und 
halten verbindliche Prozesse des Trägers ein. 
 
Mit Kindern über Sexualität reden 
Ein adäquater Sprachgebrauch im Bereich der kindlichen Sexualentwicklung ist von gro-
ßer Bedeutung. Durch ihn können Fachkräfte im Sinne ihrer Funktion als Sprachvorbild 
zum einen deutlich machen, dass (auch verbale) Grenzverletzungen nicht akzeptiert wer-
den, zum anderen tragen sie hierdurch zur sexuellen Prävention bei. 
 
Gestaltung einer geschlechterbewussten Umgebung 
Da Kinder zunächst einmal offen für ihre persönliche Geschlechtsidentität sind und erst 
spät eine Entscheidung darüber fällen, welchem Geschlecht sie sich zuordnen, ist es wich-
tig, dass sie hinsichtlich der Findung ihrer Identität dahingehend Unterstützung erhalten, 
dass ihnen nicht vorgeschrieben wird, wie typischerweise ein Junge oder ein Mädchen zu 
sein hat. Unsere geschlechterbewusste Pädagogik ist daher Teil eines Diversitäts-Ansat-
zes, in dem Unterschiede vielfältiger Art mit Blick auf die gleichen Rechte aller berücksich-
tigt werden. 
 
Gestaltung des Einbezugs der Familien 
Im Rahmen der Familienarbeit ist es uns wichtig, die verschiedenen Werte und Erzie-
hungsziele in Bezug auf die kindliche Sexualität zu besprechen. Hierbei ist es für uns von 
größter Bedeutung, stets im Sinne von Kultursensitivität auf Unterschiede wie Familien-
kultur, Werte, Normen, Herkunft und Religion der jeweiligen Familie zu achten und diese 
einzubeziehen. 
 

  Methoden und Inhalte 
 

Beobachtung und Dokumentation 
Unsere Beobachtungen sind Grundlage unseres pädagogischen Handelns. 
Beobachten ist ein wichtiger Bestandteil unserer täglichen Arbeit, um die Bedürfnisse und 
Interessen der Kinder wahrzunehmen. Diese Beobachtungen werden von uns ausgewer-
tet und sind Grundlage unseres pädagogischen Handelns. Das Wohl des Kindes steht bei 
uns an erster Stelle, daher ist es uns wichtig zu wissen, wie es dem Kind geht, was es 
begeistert und welche Interessen es hat. 
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Entwicklungsdokumentation 
Für jedes Kind wird bei der Aufnahme in unsere katholische Kindertagesstätte das Heft 
„Entwicklungsdokumentation in den Einrichtungen der katholischen KiTa gGmbH Trier“ 
angelegt, dass es über die gesamte KiTa-Zeit begleitet und seine Entwicklung dokumen-
tiert. Zusätzlich dient dieses Heft zur Vorbereitung und als Leitfaden für das Gespräch mit 
den Eltern. Über die Handhabung und den Nutzen dieses Heftes werden die Eltern beim 
Aufnahmegespräch ausführlich informiert und es ist für sie jederzeit einsehbar. 
 
Formen der Beobachtung 
Unsere offene Arbeit bietet den Vorteil, dass das einzelne Kind von vielen pädagogischen 
Fachkräften beobachtet werden kann. Regelmäßig werden diese Beobachtungen ausge-
wertet und zu den Entwicklungsdokumentationen hinzugefügt. 
Wir beobachten das Kind im Alltag, bei gezielten Aktivitäten und beim Freispiel mit ande-
ren Kindern. Der individuelle Entwicklungsstand, lässt sich so erkennen und dokumentie-
ren.  
Lerngeschichten dokumentieren Lernerfolge des Kindes. Sie basieren auf Beobachtun-
gen, die von den pädagogischen Fachkräften schriftlich festgehalten und mit Fotos verse-
hen werden. Diese Lerngeschichten werden gemeinsam mit dem Kind besprochen. Sie 
entstehen im Dialog mit dem Kind.  Sie sprechen das Kind persönlich an und sind in kind-
gerechter Sprache formuliert. Durch diese Form sind sie dem Kind leicht verständlich. 
Somit kann das Kind jederzeit seine Entwicklungsschritte nachvollziehen. Diese Lernge-
schichten werden im Portfolio/ Ordner des Kindes abgeheftet. Unsere Beobachtungen 
sind Grundlage für die jährlichen Entwicklungsgespräche mit den Eltern. 
 



 40 

Das Portfolio 
Jedes Kind erhält mit der Aufnahme in die KiTa einen Ordner, der mit seinem Foto und 
dem Vornamen versehen ist. Diesen Ordner nennen wir Portfolio/Bildungsbuch. In diesem 
Buch wird ein Teil der Lebenszeit des Kindes durch Fotos, Zeichnungen oder Texte do-
kumentiert.  Das Kind hält in diesem Ordner, begleitet durch die pädagogischen Fach-
kräfte seine Lernfort-schritte und seinen Alltag fest.  Das Portfolio ist Eigentum des Kindes 
(vgl. insgesamt Leu/Fläming 2016; Bostelmann 2007; Wallrich/Roß o.J.; Beller 2016). 
 

  Schwerpunkte 
 

4.7.1 Religiöse Bildung 
 
Leben und Glauben sind miteinander verbunden. Dies findet sich in unserem Kindergarten 
in vielfältigen Alltagssituationen wieder. 
Kinder stellen religiöse Fragen: nach dem „Woher“ und „Wohin“, nach dem Tod, nach der 
eigenen Identität. Wir geben diesen Fragen Raum und Zeit und suchen gemeinsam mit 
den Kindern nach Antworten. 
Unsere wichtigste Aufgabe ist es die Kinder in ihrer Entwicklung zu stärken: Ihnen zu hel-
fen Vertrauen in die Welt und in die Menschen zu fassen und offen ins Leben hinein zu 
gehen. 
 
Unser gelebter Glaube kommt in Wort, Symbol, Ritual und Gebet zum Ausdruck. In Ge-
sprächen mit Kindern, im Erzählen von biblischen Geschichten und in den Gottesdiensten. 
Die Erfahrung des Anerkannt-Seins und der unbedingten Annahme sind Voraussetzungen 
für die Möglichkeit zu leben und zu glauben. 
 
Als Kindergarten in kirchlicher Trägerschaft leben wir zusammen mit den Kindern die Je-
suanische Botschaft. Jedes einzelne Kind ist, genauso wie es ist, von Gott gewollt. Das 
heißt für uns, wir nehmen die Kinder in all ihrer Individualität an und leben im Miteinander 
tagtäglich die christlichen Werte. 
 
 Menschlichkeit 
 Nächstenliebe 
 Rücksichtnahme 
 Toleranz 
  … und Achtung vor Gottes Schöpfung 
sind uns ganz wichtige christliche und humanitäre Werte im Umgang mit den Kindern. 
Durch unsere religionspädagogische Praxis bieten wir den Kindern einen spirituellen Zu-
gang zu Gott und dem Glauben. Wir stehen ihnen zur Seite bei der Entwicklung ihres 
Gottesbildes. Wir geben den Kindern Zutrauen und Halt. 
 
Auf vielfältige Weise machen wir für die Kinder religiöse Inhalte erfahrbar: 

 
 Wir feiern Feste des kirchlichen Jahreskreises (Ostern, St. Martin, Nikolaus, 

Weihnachten usw.), 
 wir erzählen oder lesen religiöse Geschichten, Bibelgeschichten, 
 wir beten gemeinsam vor dem Essen,  
 wir greifen religiöse Themen aus der Glaubens- und Lebenswelt der Kinder 

auf (Tod, Trauer, Geburt, usw.). 
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Eine Besonderheit unserer Einrichtung ist der Jahreszeiten- bzw. Thementisch im Ein-
gangsbereich. Mit Holzfiguren stellen wir Szenen aus Bibelgeschichten oder jahreszeitli-
chen Anlässen nach. (Ostern, Weihnachten, Fastenzeit, Arche Noah, Jesus in der Wüste, 
Frühling, Herbst u.v.m.).  
Die Kinder haben die Möglichkeit die dort dargestellten Szenen zu bespielen und sich aktiv 
mit den Inhalten auseinander zusetzten, theosophische Fragen zu stellen und ihr Welt- 
und Glaubenswissen zu erweitern. 
Durch Umbauen der biblischen Szenen, können die Kinder die biblischen Geschichten 
nach ihrem eigenen Verständnis/ Entwicklungsstand und ihren Vorstellungen verändern. 

 
4.7.2 Interkulturelle und interreligiöse Bildung 

 
User Handeln wird durch die Haltung geprägt, dass alle Kinder und Menschen gleich wert-
voll sind. Schon allein aus dieser Haltung, heißen wir alle Menschen, egal, welcher Nati-
onalität und Religion herzlich willkommen. 
In unserer Pädagogik knüpfen wir an die Lebenswelten der Kinder und deren Familien an. 
Wir achten die Sprache und die Kultur, die das Kind mit sich bringt. Durch unsere Haltung 
vermitteln wir: „Du hast ein Recht auf unseren Respekt vor deiner Kultur“ 
In den letzten Jahren werden wir, durch den stetig wachsenden Zustrom an Flüchtlingsfa-
milien, immer mehr gefordert, interkulturell und interreligiös zu denken und zu arbeiten. 
Wir nehmen die Herausforderung gerne an und machen uns gemeinsam auf den Weg.  

 
4.7.3 Partizipation und Kinderrechte 
 
Partizipation bedeutet Beteiligung im Sinne von Mitwirkung, Mitgestaltung und Mitbestim-
mung. Sie begründet sich auf Partnerschaft und Dialog. Die Kinder wirken aktiv und be-
wusst an der Gestaltung ihres Alltages mit. 
Die Kinder lernen in der Gemeinschaft zu planen, zu gestalten und Lösungen zu finden. 
Für die Kinder wichtige Entscheidungen werden demokratisch besprochen und jedes Kind 
hat die Möglichkeit, sich hier ein zu bringen. 
Die Interessen aller Kinder, gleich welcher Altersstufe und welches Entwicklungsstandes 
werden wahrgenommen und nach Möglichkeit entsprechend umgesetzt und gestaltet. 
Partizipation findet im täglichen Umgang miteinander statt und ist Bestandteil vertrauens-
voller, wertschätzender Beziehungen. Kinder sind Akteure ihrer eigenen Entwicklung und 
wollen nicht nur wissen, wie die Welt funktioniert, sondern sie auch mitgestalten. 
 
Warum brauchen wir Partizipation? 
Partizipation schafft Bildungschancen für die weitere Entwicklung eines Kindes, die wich-
tige Schlüsselqualifikationen mit sich bringen. Eigene Interessen und Meinungen werden 
erkannt und benannt, ein Gefühl von Selbstwirksamkeit entsteht. Ich kann etwas bewirken 
und werde gehört! Kinder haben das Recht, sich zu informieren, Informationen zu bekom-
men, eine eigene Meinung zu haben und an Entscheidungen beteiligt zu werden, die sie 
betreffen. 
Durch die gelebte Partizipation in unserer Kindertageseinrichtung findet eine erste Hinfüh-
rung zur Demokratiebildung statt. Wir ermutigen die Kinder dazu, selbst- und verantwor-
tungsbewusste Mitglieder unserer Gesellschaft zu werden.  
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Beteiligungsformen im Alltag der Kinder 
Die Kinder haben die Möglichkeit sich an allen Entscheidungsprozessen, die den KiTa-
Alltag betreffen zu beteiligen. Sie suchen sich Spielort und Spieldauer aus. „Heute gehe 
ich ganz lange in den Kreativraum und bastele das größte Piratenschiff das es gibt!“ Sie 
suchen sich ihre Spielpartner aus, entscheiden sich für die Teilnahme an Aktivitäten z.B. 
Singkreis, oder Theaterkreis. Sie wählen an welchem Experiment sie teilnehmen möch-
ten, z.B. einen Vulkan bauen der ausbricht oder lieber Zaubersand herstellen. 
Projekte orientieren sich an den Themen der Kinder. So werden in jedem Jahr neue The-
men von den Schuki´s zur Abstimmung vorgeschlagen und von allen Vorschulkindern ab-
gestimmt: „Möchten wir lieber etwas über die Römer oder über den Regenwald erfahren?“ 
Dadurch lernen die Kinder sich einzubringen, ihre Ideen und Vorschläge werden ge-
schätzt, ernstgenommen und ein demokratisches Verständnis wird geweckt, auch wenn 
nicht immer das gewünschte Thema des Einzelnen umgesetzt werden kann. 
Einmal in der Woche stellen vier Kinder gemeinsam mit einer Hauswirtschaftskraft den 
Speiseplan zusammen. Jedes Kind kann sich hier einmal mit einbringen. Die Kinder haben 
die Möglichkeit zu entscheiden, wann sie im Bistro Frühstücken und was sie aus ihrer 
Frühstücksbox frühstücken.  
Beim Mittagessen entscheidet jedes Kind selbst: 
 ob es isst 
 was es isst 
 wie lange es isst 
Auf besonderes Interesse der Kinder stößt die Beteiligung an Festen. Hier zeigen sie kre-
ative Ideen der Umsetzung, bringen sich gerne mit ein und entfalten bei deren Gestaltung 
außerordentlich Begeisterung. Sie entwickeln ihre Persönlichkeit in den unterschiedlichs-
ten Bereichen weiter. 
Notwendige Voraussetzung ist, dass die Sicherheit aller in der KiTa gewährleistet ist. 
Diese Mitentscheidung ist wichtig für die Kinder, da sie erfahren, dass ihre Mitbestimmung 
etwas verändern kann. Die Kinder lernen so, Verantwortung zu übernehmen und ihren 
Alltag gezielt mit zu gestalten.  
Gemeinsame Entscheidungen- und Entscheidungsprozesse, in denen eigene, wie auch 
Meinungen des Gegenübers berücksichtigt werden, schaffen ein erstes Verständnis von 
Demokratie. Kinder haben das Recht auf Information. Nur so können sie auch mitgestal-
ten. Kinder erleben bei uns, dass ihre Stimme zählt und dass sie ihre Meinung frei äußern 
dürfen und auch sollen! Alle Kinder unserer Einrichtung wissen, dass sie sich beschweren 
können. 
 
Beschwerdeverfahren für Kinder 
Die Art und Weise wie Kinder sich beschweren ist abhängig vom Alter, Entwicklungsstand 
und der Persönlichkeit. Die Unzufriedenheitsäußerung kann verbal sein, aber auch durch 
Weinen, Wut oder Zurückgezogenheit zum Ausdruck gebracht werden. Wir als pädagogi-
sche Fachkräfte gehen sensibel mit diesen Situationen um und suchen den achtsamen 
Dialog mit dem Kind.  Ziel hierbei ist es die Belange der Kinder wahr und ernst zu nehmen. 
Dabei haben sie nicht nur, dass Recht sich über die Belange, welche ihren Alltag betreffen 
zu beschweren, wie z.B. Angebote, Essen oder Regeln, sondern auch über pädagogische 
Fachkräfte. Für Kinder gibt es klare und verlässliche Strukturen wie sie sich beschweren 
können und wie die Beschwerden bearbeitet werden.  
Den Kindern wird ein sicherer Rahmen geboten, in dem Beschwerden angstfrei geäußert 
werden und auf Zuspruch stoßen. Dies beinhaltet, dass die Kinder aktiv am Beschwerde-
verfahren mitarbeiten und einen wertschätzenden und respektvollen Umgang erlernen. So 
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werden die Kinder ermutigt eigene Bedürfnisse und die anderer zu erkennen und sich für 
das Wohlergehen der Gemeinschaft einzusetzen (vgl. insgesamt Hansen/Knauer 2016; 
Hansen/Knaur 2015; Regel/Ahrens 2016; Hansen/Knauer 2011; Kita.de 2024) 

 
4.7.4 Sprache 
 
Sprache ist der Schlüssel zur Welt – und die Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe 
und einen erfolgreichen Bildungsverlauf. 
Sie ist ein wichtiges, zentrales Mittel, durch das Kinder sich die Welt erschließen. Wir 
bauen unsere Beziehungen im Wesentlichen über die Sprache auf. Sprache ist grundle-
gend für die sozial-emotionale und kognitive Entwicklung. Die Sprachentwicklung ist dem-
nach ein ganzheitlicher Prozess, der sich in Verbindung mit anderen Bildungs- und Ent-
wicklungsbereichen vollzieht. 
Sprache ist eine wichtige Voraussetzung für die Chancengleichheit und Teilhabe von Kin-
dern. Dies gilt für Kinder mit deutscher Muttersprache, sowie für mehrsprachig aufwach-
sende Kinder. Aus diesem Grund hat alltagsintegrierte sprachliche Bildung in unserer Ein-
richtung einen besonderen Stellenwert. Der kindliche Spracherwerb wird in unserer Ein-
richtung hierdurch unterstützt und gefördert. 

 
Alltagsintegrierte Sprache 
Alltagsintegrierte sprachliche Bildung geschieht im pädagogischen Alltag. Die pädagogi-
schen Fachkräfte sind bei den verschiedensten Situationen im Dialog mit den Kindern.  
Sie findet bei alltäglichen Routinesituationen, wie z.B. Bring- und Abholsituation, Früh-
stück und Mittagessen, Wickelsituation, als auch bei gezielten Aktivitäten wie. z.B. Mor-
genkreis, Singkreis, Theaterkreis, Forscherkreis statt. Es ist uns ein wichtiges Anliegen, 
die Sprechfreude der Kinder zu wecken und zu unterstützen. 
Wir begleiten Kinder in allen Alltagssituationen sprachlich, wir erfragen ihre Meinungen, 
Vermutungen und lassen sie Lösungsvorschläge formulieren. Wir ermutigen Kinder, ihre 
Gedanken und Gefühle zu äußern.  
Wir schaffen gezielte Sprachanlässe. Es werden Äußerungen der Kinder aufgegriffen, 
spielerisch weiterentwickelt und so findet eine kontinuierliche Wortschatzerweiterung 
statt.  Das Kind kann nicht nur den Apfel benennen, sondern auch Farbe, Geschmack, 
andere Ostsorten und kennt den Apfelbaum. 
Die gemeinsamen Mahlzeiten schaffen Raum für handlungsbegleitende oder erklärende 
Gespräche. Dabei verläuft Kommunikation nicht nur verbal, sondern auch nonverbal 
durch Mimik und Gestik. Wir achten sowohl auf die verbalen wie nonverbalen Signale 
der Kinder und reagieren interessiert und sensibel. 
Als pädagogische Fachkraft sind wir uns unseres Sprachvorbildes bewusst. Wir begeg-
nen den Kindern auf Augenhöhe und öffnen uns für ihre Begeisterung (vgl. Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; Ministerium für Bildung Rheinland-
Pfalz 2018) 

 
4.7.5 Übergänge 

 
Übergänge sind ein fester Bestandteil des Lebens. In jedem Übergang steckt ein Neube-
ginn. Die Gestaltung und ein positives Gelingen haben einen großen Einfluss auf die per-
sönliche Entwicklung. Gelungene Übergänge im Kindesalter erhöhen die Chance, das 
spätere Wechsel oder Veränderungen angstfrei und erfolgreich erlebt werden und das 
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Leben leichter gemeistert werden kann. Wechsel finden im Leben immer dann statt, wenn 
es innerhalb der Familie oder des sozialen Umfeldes zu Veränderungen kommt. 
Emotionen spielen hierbei eine große Rolle, die nicht außer Acht gelassen werden dürfen. 
Vorfreude, Neugier, Stolz, aber auch Unsicherheit und Ängste stehen dem Kind gegen-
über. Wir sehen es als unsere Aufgabe, das Kind in dem Umbruch vertrauensvoll zu be-
gleiten und ihm Sicherheit zu geben. 
 
Eingewöhnung 
Für Kinder ist die Zeit des Übergangs von der Familie in die KiTa eine aufregende Zeit.  
Eine professionelle Eingewöhnung in ein neues Betreuungssystem erleichtert es Kindern 
und Bezugspersonen, sich an die neue Lebenssituation zu gewöhnen.  
Eine individuelle und zugleich entwicklungsorientierte Eingewöhnung ist eine grundle-
gende Voraussetzung dafür, dass Kinder einen positiven Start in die KiTa erleben, sich 
weiterentwickeln können und von den vielfältigen Bildungsangeboten sowie von dem Aus-
tausch mit anderen Kindern profitieren können. Hierbei spielen wichtige Bezugspersonen 
des Kindes eine bedeutsame Rolle. Deshalb ist ein intensiver Austausch und Beteiligung 
dieser Bezugspersonen, Basis für eine gelungene Eingewöhnung und Übergang in unsere 
KiTa. 
Wir legen viel Wert auf eine sanfte Eingewöhnung, angelehnt an das Berliner Eingewöh-
nungsmodell, welches dem Kind die Möglichkeit gibt, den neuen Lebensabschnitt positiv 
zu erleben. (Siehe Prozessbeschreibung Eingewöhnung, STH Fach 7) 
 

Binnenübergänge 
Uns liegt es am Herzen, bevorstehende Übergänge sanft zu gestalten. Nach individueller 
Entwicklung, ermutigen wir die Nest- und Krippenkinder, schon frühzeitig in den Regelbe-
reich zu schnuppern. Dort lernen die Kinder schon früh die Abläufe im Regelbereich ken-
nen und nehmen Kontakt zu anderen Kindern und den pädagogischen Fachkräften auf. 
Unterstützt und begleitet wird das Kind durch eine pädagogische Fachkraft aus der Nest-
gruppe. 
Mit der sicheren Basis der Nestgruppe, erweitert das Kind stetig seine Ausflüge in den 
Regel-bereich. Durch diese Sicherheit empfindet das Kind den Übergang als positive Er-
fahrung in seinem Leben. Durch diese sanfte Hinführung, ist die beste Voraussetzung 
gegeben, dass das Kind gestärkt und freudig in den Regelbereich wechselt.  
 
Übergang von der KiTa in die Grundschule 
Der Übergang von der KiTa zur Grundschule ist ein wichtiger Schritt im Leben eines Kin-
des. Er ist mit vielen Erwartungen, Hoffnungen und mit Vorfreude auf das Kommende, 
aber auch mit Ängsten und dem Abschied von etwas Vertrautem verbunden. Diese Emo-
tionen betreffen Kinder, ihre Eltern und damit im Zusammenhang auch pädagogische 
Fachkräfte, welche Familien in diesen Zeiten sensibel begleiten. Durch eine gute Koope-
ration und Kommunikation von Kindergarten, Grundschule und Familien, unterstützen wir 
diesen Übergang. 
Mit der Grundschule St. Peter erarbeiten wir jährlich einen Kooperationskalender, mit ver-
schiedenen Angeboten und Aktivitäten. Damit die Kinder ihre Erwartungen an die Schule 
wie das Aussehen des Gebäudes, der Räumlichkeiten, des Schulhofes, sowie der Ablauf 
und die Inhalte von Unterricht und Pausen, mit der Realität abgleichen können, vereinba-
ren wir mehrere Besuche mit der Grundschule. So können die Kinder besser einschätzen, 
was sie zukünftig erwarten wird. 
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Für Eltern der Vorschulkinder bieten wir jährlich, gemeinsam mit der Grundschule einen 
Elternabend, bzw. ein Elterncafé zum Thema „Schulreife“ an. Dies findet in kleinen Grup-
pen statt, die viel Raum für individuelle Fragen lassen. 
 
Mikroübergänge 
Mikrotransitionen sind kleine Übergänge im Kindergartenalltag, die Bezugspersonen und 
Kinder täglich und oft erleben. Mit diesen Übergangssituationen sind Wechsel der Räume, 
der Aktivitäten oder der Personen gemeint. Solche Mikrotransitionen verursachen im pä-
dagogischen Alltag oft Stresssituationen und können Kinder verunsichern. Deswegen ist 
es wichtig den Tagesablauf gut zu strukturieren und Übergänge klar kenntlich zu machen, 
um die Übergänge behutsam und friedlich zu gestalten. 
Wichtig sind kleine Rituale, wie z.B. Fingerspiele, um Wartezeiten zu verkürzen. Die Kin-
der bekommen einen Überblick über die Tagesstruktur, die kommenden Schritte und Ak-
tivitäten werden ihnen mitgeteilt.   
So bekommen die Kinder Sicherheit und Vertrauen in die eigenen Kompetenzen. 
 
4.7.6 Freispiel 
 
Freispiel bedeutet für uns, dass Kinder die Möglichkeit haben, ihren eigenen Interessen 
und Bedürfnissen nachzugehen, selbst Entscheidungen zu treffen, das zu tun, was ihnen 
wirklich wichtig ist, wild mit anderen Kindern draußen zu toben oder sich auch ganz allein 
in das eigene Tun zu vertiefen. Freispiel gibt Kindern die Gelegenheit, ihre Neugier zu 
befriedigen und ihre Fantasie zu entfalten, die Zeit zu vergessen und alle Sinne einzuset-
zen, zu bauen, zu graben und zu matschen – ungestört und selbstbestimmt. 
 
Freispiel ist wichtig, weil dies für ein Kind eine unersetzliche Erfahrung mit sich bringt. Es 
erlebt Entscheidungsfreiheit und Selbstständigkeit, es kann sich mit einem selbst gewähl-
ten Thema beschäftigen, eigenaktiv und konsequent den einmal eingeschlagenen Weg 
verfolgen oder auch davon abweichen, den Sinn seiner Handlung selbst bestimmen. Für 
die pädagogische Fachkraft selbst ist das Freispiel eine gute Gelegenheit zur Beobach-
tung, zum Erkennen der besonderen Fähigkeiten und Bedürfnisse der Kinder.  
Sie greifen die Themen der Kinder im Freispiel auf und nutzen diese Anregungen für die 
Planung gezielter Aktivitäten, Projekte und Materialien zum selbst initiierten Lernen und 
der Raumgestaltung. 
 
Kinder, die oft freispielen: 

 üben sich im Sozialverhalten, 
 sind ausgeglichener, 
 sind selbstbewusster, 
 vertiefen ihre Fähigkeiten, 
 finden eigene Lösungswege, 
 übertragen Gelerntes auf neue Situationen, 
 sind zielstrebiger und trauen sich mehr zu, 
 wissen, was ihnen guttut, 
 können besser mit Konflikten umgehen, 
 bewegen sich sicherer. 
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Freispiel bedeutet für uns die natürlichste und wertvollste Möglichkeit, die Kinder haben, 
um sich zu entwickeln, sowie etwas über sich und das Leben zu lernen (vgl. Held/Düvel 
2018; kita.de 2024). 
 

 Weiterentwicklung 
 
Um den stetigen Prozess der Weiterentwicklung zu gewährleisten und zu fördern, nehmen 
die päd. Fachkräfte regelmäßig an Fort-und Weiterbildungsmaßnahmen, Arbeitsgemein-
schaften, Teamfortbildungen, sowie Qualifizierungsmaßnahmen teil. 
Die Bedarfe werden unter anderem anhand von regelmäßig stattfindenden Personalent-
wicklungsgesprächen ermittelt. Hier wird das derzeitige Arbeitsfeld in den Blick genom-
men, persönliche Stärken, Fachkompetenzen, eigene Ziele und Visionen besprochen. Die 
päd. Fachkräfte werden darin bestärkt ihre Kompetenzen zu erweitern, um Veränderun-
gen selbst anzustoßen und mitzugestalten.  
 
Ein weiteres Kriterium der Weiterentwicklung sind regelmäßige, auf unsere Kinder abge-
stimmte Umfragen, in denen im persönlichen Gespräch die Zufriedenheit abgefragt wird. 
Sie sind neben anderen Erhebungsmethoden Grundlage für die FaKIP, die die Kinderper-
spektive in den KiTa Beirat einbringt. 
 
Für Eltern gibt es ebenfalls in regelmäßigen Abständen eine schriftliche Befragung. In 
dieser wird der aktuelle Betreuungsbedarf, Anregungen und Wünsche ermittelt. 
 
Die Ergebnisse der Kinder- und Elternbefragung, fließen in die zweijährlich stattfindende 
Qualitätskonferenz ein, die der Weiterentwicklung und Zukunftssicherung dient. 
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5. Erziehungspartnerschaft mit Sorgeberechtigten 
 

Ohne Familien geht es nicht! 
 
Wir verstehen Elternarbeit als ein aktives, vertrauensvolles, wertschätzendes Miteinander 
zum Wohle des Kindes. Es orientiert sich an dessen individuellen Bedürfnissen. 
Eltern sind die ersten und wichtigsten Bezugspersonen und Bildungspartner des Kindes. 
Sie kennen ihr Kind am besten. Deshalb sind ein vertrauensvoller, stetiger Austausch und 
eine partnerschaftliche Zusammenarbeit eine wesentliche Grundlage für unser pädagogi-
sches Handeln. 
Gemeinsam, „Hand in Hand“, tragen wir die Verantwortung für eine gelingende Erzie-
hungs- und Bildungspartnerschaft. Dies ist ein sich stetig weiterentwickelnder Prozess, 
der geprägt ist durch einen respektvollen Umgang miteinander.  
 

 Formen unserer Elternarbeit  
 
Ein wesentlicher Bestandteil unser Elternarbeit sind Elterngespräche. 
 
Aufnahmegespräche 
Vier Wochen vor Aufnahme des Kindes in die KiTa, führen die jeweiligen Bezugserzie-
her/innen mit den Eltern ein Erstgespräch. Hier erfolgt die Vorstellung des Eingewöh-
nungskonzeptes, der Ablauf des KiTa-Alltags, Austausch über die Familiensituation sowie 
das Aushändigen des Vertragsheftes. 
Im Vorfeld informieren wir uns über die vorrangige Familiensprache, um gegebenenfalls 
einen Dolmetscher/in zu organisieren. Zusätzlich nutzen wir die Broschüre „Herzlich Will-
kommen in unserer Kita“, die in einfacher Sprache (Deutsch, Englisch, Französisch, Tigri-
nya, Arabisch und Farsi) wichtige Eckpunkte, beim Eintritt in die KiTa erklärt. 
 
Eingewöhnungsgespräch 
Nach der Eingewöhnungsphase laden wir die Eltern zu einem Reflexionsgespräch ein. 
Dieses wird in der „Entwicklungsdokumentation“ des jeweiligen Kindes protokolliert. Hier-
bei stehen der Verlauf der Eingewöhnung und die Entwicklung des Kindes im Vorder-
grund. In diesem Rahmen können sich die Eltern mit den pädagogischen Fachkräften über 
Ihre Erfahrungen und Beobachtungen austauschen. Nicht zuletzt dient dieses Gespräch 
auch zum Vertrauensaufbau für eine gute Bildungs- und Erziehungspartnerschaft. 
 
Entwicklungsgespräche 
Einmal im Jahr findet mit dem/der Bezugserzieher/in des Kindes und den Familien ein 
Gespräch über den Entwicklungsstand ihres Kindes statt. Grundlage des Gesprächs ist 
die Portfolioarbeit und die Bildungs- und Lerndokumentation des Kindes.  
Bei Bedarf können diese mehrmals jährlich stattfinden. 
 
Tür- und Angelgespräche / Telefonate 
In diesen Gesprächen findet ein kurzer Informationsaustausch über den Alltag des Kindes 
bzw. der Familiensituation statt.   
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Elterngespräche in besonderen Lebenssituationen 
Bei Bedarf bieten wir jederzeit Gespräche an. Gerne stehen wir Familien in besonderen 
oder veränderten Lebenssituationen beratend zur Seite und unterstützen sie in Erzie-
hungsfragen. 
Wir begleiten sie bei der Zusammenarbeit mit anderen Institutionen (z.B. Lebensbera-
tungsstelle, SPZ, Ergotherapeut/innen, Logopäd/innen) 
 
Weitere Formen der Zusammenarbeit sind:  
 

Hospitationen 
In unserer KiTa besteht jederzeit, nach vorheriger Absprache, für die Eltern die Möglichkeit 
zu hospitieren. Sie können sich dadurch einen Einblick in unseren pädagogischen Alltag 
verschaffen und das Kind in seinem alltäglichen, spielerischen Tun beobachten. Dadurch 
können die Eltern durch konkrete Fragen und Anregungen im offenen Gespräch mit den 
pädagogischen Fachkräften in Kontakt treten. 
 

Familienbildung 
Es gibt ein gemeinsames Angebot des Katholischen Familienbildungszentrum Remise 
Trier- Ehrang e.V., dem Familienkom(m)pass Trier und den KiTas des Caritasverbands 
und der katholischen KiTa gGmbH Trier, Ehrang-Quint-Pfalzel-Biewer. 
In Kooperation haben wir ein Veranstaltungsprogramm für Eltern mit Kindern im Kinder-
garten entwickelt. Die Sorgeberechtigten werden über Flyer und Mails über das aktuelle 
Jahresprogramm informiert und eingeladen. Die Teilnahme an den Elternveranstaltungen 
steht allen Menschen offen und wird von der Stadt Trier finanziert, so dass sie für die 
Teilnehmer/innen kostenlos sind. 
 
Elternbriefe 
In regelmäßigen Abständen werden die Eltern in Elternbriefen über den Alltag, Veranstal-
tungen, Veränderungen oder besondere Angebote in unserer KiTa informiert.  
 
Kooperation mit der Grundschule St. Peter 
Einmal jährlich findet ein gemeinsamer Elternabend oder Elterncafé mit den KiTas und der 
Grundschule zum Thema Schulfähigkeit statt. 
 
Informationstafeln 
An den Pinnwänden und Informationstafeln erhalten die Eltern durch Aushänge, Fotodo-
kumentationen und Informationsschreiben Einblick in die pädagogische Arbeit, Abläufe in 
der KiTa und die aktuellen Themen der Kinder. 
 
Eltern App 
Mit der Kitaplus Eltern-App haben wir einen einheitlichen und datenschutzkonformen Ka-
nal für eine nachhaltige Elternkommunikation. 
 

 Umgang mit Elternbeschwerden 
 

Rückfragen, Kritik und Anregungen sind für uns ein wichtiger Bestandteil der Qualitätssi-
cherung und dienen der Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit. Wir pflegen 
einen konstruktiven Umgang mit den Anfragen der Eltern. Jede Beschwerde wird von uns 
ernst genommen, bearbeitet und im respektvollen Miteinander werden gemeinsame Lö-
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sungsmöglichkeiten erörtert. Für Eltern besteht jederzeit die Möglichkeit Kritik und Anre-
gungen im offenen und persönlichen Gespräch zu äußern. Die mündlichen Beschwerden, 
werden in dem dafür vorgesehenen Formular (liegt in jedem Funktionsraum) festgehalten. 
Desweitern können diese auch schriftlich an uns herangetragen werden. In den regelmä-
ßig stattfindenden Eltern- und Bedarfsumfragen können Verbesserungsvorschläge, Ideen, 
Kritik und Anfragen geäußert werden. 
Alle Beschwerden werden von uns zeitnah bearbeitet. Es werden Lösungsmodelle und 
Veränderungen herbeigeführt, die dem Wohl der Kinder und der Weiterentwicklung unse-
rer Arbeit dienen.  
 
“Der ignorante Mann verkündet, der weise Mann hinterfragt und reflektiert.” Aristoteles 

 

 Elternmitwirkungsmöglichkeiten 
 

Eltern sind herzlich willkommen in unserer KiTa mitzuwirken! 
 
Rechtlich ist dies im Rheinland-Pfälzischen Kindertagesstättengesetz §3 verankert. Ein-
mal jährlich findet eine Elternvollversammlung in der KiTa statt. Hier werden in geheimer 
Abstimmung die Elternvertreter der jeweiligen Stammgruppen gewählt. Der Elternaus-
schuss hat die Aufgabe die Erziehungsarbeit in der Kindertagesstätte zu unterstützen und 
die Zusammenarbeit zwischen der Kindertagesstätte und sonstigen Erziehungsberechtig-
ten zu fördern. Der Elternausschuss hat eine beratende Funktion gegenüber der Einrich-
tung, die durch ein gutes, kooperatives Miteinander bestimmt ist. Er ist ein bedeutsames 
Bindeglied zwischen Eltern und KiTa. In regelmäßigen Abständen finden Sitzungen statt, 
an denen die Vertreter des Elternausschusses, die Leitung und gegebenenfalls ein Trä-
gervertreter teilnimmt. Es werden u. a. folgende Themen reflektiert und diskutiert: 
 Bedarfe der Kinder und Familien, 
 Planung und Organisation von Festen und Aktionen, 
 Aktivitäten mit Kinder und Eltern, 
 Austausch über Veränderungen in der KiTa. 

 
 Förderverein der katholischen KiTa Christi- Himmelfahrt e.V.i.G. 

 
Seit dem 22.01.2014 gibt es in der katholischen KiTa Christi- Himmelfahrt einen Förder-
verein, der aus einer Initiative des Elternausschusses heraus gegründet wurde. 
 
Was macht ein Förderverein und kann sich jeder beteiligen? 
 
 In einem Förderverein finden sich Eltern, pädagogische Fachkräfte und andere För-

derer zusammen, um die pädagogische Arbeit ideell, materiell und mit persönlichem 
Einsatz zu unterstützen. 

 Er ist als eingetragener Verein organisiert und satzungsmäßig ausschließlich und un-
mittelbar gemeinnützig zur Förderung des Kindergartens tätig. Die Vereinsarbeit 
kommt direkt den Kindern zu Gute. 

 Aus Mitgliedsbeiträgen und Spenden ermöglicht der Verein Anschaffungen, wie z.B. 
Ausstattung eines Sinnesraums, attraktive Spielmaterialien oder die Finanzierung von 
Veranstaltungen und Ausflügen. 

 Die Mitglieder unterstützen und pflegen den Kontakt und die Zusammenarbeit mit den 
Eltern, dem Elternausschuss und den Pädagogischen Fachkräften. 
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 KiTa-Beirat 
 

Der KiTa-Beirat ist ein Gremium, welches einmal jährlich ganz grundsätzliche Themen der 
KiTa aus verschiedenen Blickrichtungen in Ruhe diskutiert: 
 

 Aus dem Blick der Kinder, 
 aus dem Blick der pädagogischen Fachkräfte, 
 aus dem Blick der Eltern, 
 aus dem Blick der Leitung, 
 aus dem Blick der Träger. 

 
Der KiTa-Beirat ist für Themen zuständig, die die KiTa als Ganzes betreffen. Diese The-
men werden von verschiedenen Seiten beleuchtet und diskutiert. Ausdrücklich geregelt 
ist, dass die im pädagogischen Alltag gewonnene Perspektive der Kinder berücksichtigt 
werden muss. Das heißt, sie muss gehört und abgewogen werden, bevor der KiTa-Beirat 
eine Empfehlung beschließt. (vgl. RLP Ministerium für Bildung) 
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6. Zusammenarbeit im Team 
 

Unser Team 
„Einigkeit ist Stärke, wo es Teamwork und Zusammenarbeit gibt, können wunderbare 
Dinge erreicht werden“ (Mattie Stepanek) 
 

Definition 
„Ein Team ist eine Gruppe von Personen, die sich zusammenschließen, um eine Aufgabe 
gemeinsam zu lösen oder um einen gemeinen Zweck zu verfolgen.“ (www.teama-
zing.de/wie-definiert-man-ein-team/) 
 

Was verstehen wir unter Teamarbeit? 
Wir verstehen Teamarbeit als ein ausgewogenes Miteinander von Nehmen und Geben. 
Wir schöpfen aus den vielfältigen Begabungen, Vorlieben, Erfahrungen und Talenten ei-
nes jeden Mitarbeiters. So setzen wir die vielen Einzelteile zu einem Großen und Ganzen 
zusammen. 
Jede/r Mitarbeiter/in wird wertgeschätzt. Unterschiedliche Ansichten werden sachlich und 
fachlich diskutiert und damit eine Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit garan-
tiert. 
 

Die Mitarbeiter/innen arbeiten nach einem festen Dienstplan, der je nach Bedarf und Situ-
ation aktualisiert wird. Jedes Teammitglied fühlt sich verantwortlich, unsere Einrichtung 
für die Kinder, Familien und Mitarbeiter-/innen als einen Wohlfühlort zu gestalten. 
 

Formen unserer Teamarbeit 
Es finden regelmäßig wöchentliche Dienstbesprechungen statt, die dem Austausch und 
Besprechen relevanter die Kindertagesstätte betreffende Themen dienen.  
 

Die Besprechungen werden für ein Jahr geplant, diese untergliedern sich wie folgt: 
 

Kinder Team 
 Fallbesprechungen/ kollegiale Beratung 
 Beobachtungen bei Kindern 
 Vorstellung neuer Kinder 
 

Organisationsteam 
 Weitergabe von Informationen 
 Terminabsprachen 
 Planung von Projekten und Veranstaltungen 
 

QM Team 
 Projektplanungen 
 Beschwerdemanagement 
 Überarbeitung von Prozessbeschreibungen/ Checkliste 
 Weitergabe von Fortbildungsinhalten 
 Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit 
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 Bedeutsame Kooperationspartner 
 

Die katholische KiTa Christi-Himmelfahrt hat viele Kooperationspartner, die für unsere pä-
dagogische Arbeit sehr wichtig und bereichernd sind. 
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 Nachwort 
 

Im Nachwort unserer Konzeption, fassen wir noch einmal die zentralen Gedanken und 
Ziele zusammen, die uns bei der Entwicklung dieser Konzeption geleitet haben.    
Unsere KiTa versteht sich als ein Ort des Wohlfühlens, Angenommen seins, des Lernens, 
Spielens und des Miteinanders aller Religionen und Kulturen, an dem jedes Kind in seiner 
Individualität wertgeschätzt wird. 
Wir sind überzeugt, dass eine starke Grundlage in der frühen Kindheit entscheidend für 
die spätere Entwicklung ist. Daher legen wir großen Wert auf eine liebevolle und anre-
gende Umgebung, die die Neugier und Kreativität der Kinder fördert. Durch die Integration 
von Partizipation und Demokratieerziehung, möchten wir die Kinder dazu ermutigen, 
selbstbewusste und verantwortungsvolle Mitglieder unserer Gesellschaft zu werden. 
Die Zusammenarbeit mit Eltern und Familien ist uns ebenfalls ein wichtiges Anliegen. Wir 
glauben, dass eine enge Kooperation zwischen KiTa und Familie, die Entwicklung der 
Kinder positiv beeinflusst und eine vertrauensvolle Atmosphäre schafft. 
 
Wir danken Ihnen für das Interesse an unserer Konzeption. Ihre Anregungen und Rück-
meldungen sind uns jederzeit willkommen, denn nur gemeinsam können wir die bestmög-
liche Umgebung für unsere Kinder schaffen.  
 
Zum Schluss noch ein ganz besonderer Dank allen Teammitgliedern der katholischen 
KiTa Christi-Himmelfahrt danken, die sich mit großem Engagement und Begeisterung auf 
diesen anspruchsvollen und zeitintensiven Weg der Konzeptionsentwicklung gemacht ha-
ben und diese, tagtäglich mit Leben füllen.  
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